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Politiſche Wochenſchan.
Das große Ereigniß der verfloſſenen Woche iſt die Ein

berufung der Konferenz behufs Berathung von Maßnahmen
ur Abhilfe der Noth der Land wirthſchaft geweſen.Soll beſeitigen wird auch dieſes Vorgehen des preußiſchen
Landwirthſchaftsminiſters ſowie alle Maßregeln, welche infolgeder Konferenz getroffen werden ſollten, die dem landwirthſ t

lichen Gewerbe beſonders gegenwärtig drohende Gefahr nicht.
Der mße Weg hierzu iſt die Steigerung der Reinerträge
über die Produktionskoſten und hierzu ſtehen Preußen, wie der
Miniſter erklärt, nur kleine Mittel zur erfügung da die
roßen, die Getreidezölle, die Regelung der Währung, die
egulirung der Getreideeinfuhr, Sache des Reiches ſind. Jm

Reichskanzleramt aber will man von einer Befaſſung mit der
Landwirthſchaft zur Zeit wo nichts wiſſen. Zur Zeit, denn
es ſteht zu erwarten, daß das energiſche Voranſchreiten
Preußens über kurz oder lang auch den Gang der Reichs
politik beeinfluſſen muß. Das iſt die politiſche Seite des
Ereigniſſes, nicht minder einſchneidend iſt ſeine wirthſchaftliche
Bedeutung. Die vom Landwirthſchaftsminiſter zunächſt zur Be
rathung n Fragen und Vorſchläge und die in das
weitere Arbeitsprogramm des Miniſteriums aufgenommenen
Maßregeln bedeuten nichts Geringeres als einen völligen Bruch
mit der ganzen Weisheit des Mancheſterthums. Es iſt das,
was Miniſter Miquel mit den Worten angekündigt hat, daß
nunmehr nach 30 jähriger Bevorzugung von Handel und Jnduſtrie eine 30 jährige Periode der Fürſorge für die Land

wirthſchaft folgen müſſe. Miquel iſt an dieſem Schritt der
preußiſchen Regierung, zumal ja dadurch auch vielfach ſein
Reſſort berührt wird, gewiß nicht in letzter Linie betheiligt,
und ſeine Theilnahme an der Konferenz beſtärkt uns in der
Erwartung, daß dabei auch wirklich etwas herauskommen wird.
Wer noch an der Berathung dieſes Entſchluſſes der preußiſchen
Regierung afemn konnte, der ſehe ſich die angſterfüllten
Artikel der freiſinnigen Preſſe an. Reaktionär im frei
ſinnigen Jargon die Bezeichnung fer alles, was nach
Reformen ausſieht und der Herrſchaft des Börſenkapitals
gefährlich werden könnte reaktionär alſo nennt
ie „Freiſinnige Zeitung“ die Vorſchläge des Miniſters. Die

„Voſſ. Ztg.“ bezeichnet ſie als v ſo wird alles
genannt, was mit der liberalen Doktrin des Gehen- und Ge
n nicht übereinſtimmt. Die „Nationalzeitung“
verfährt „ſtaatsmänniſcher“. Sie erkennt die Berechtigung zu
dem Vorgehen des preußiſchen Miniſters an, macht dann aber
von ihrem liberalen Standpunkt aus im Einzelnen ſo viele
Ausſtellungen, daß von ſeinen Vorſchlägen abſolut nichts übrig
bleibt. Beſonderes Mißfallen erregt es in der liberalen Preſſe,
daß der Nothſtand der Landwirthſchaft als anerkannt voraus-
geſett wird, und daß in die Konferenz nur ſolche Perſonen
erufen An die auch wirkliche Fachkenntniß beſitzen. Es

wäre nach ihrer Meinung doch erſt noch zu unterſuchen, ob
überhaupt ein landwirthſchaftlicher Nothſtand exiſtirt. Ja ſo
etwas nach Art der Silberkommiſſion, wo die Mehrzahl der
Mitglieder, die nach Mitteln zur Hebung des Silberwerthes
ſuchen ſollen, eine ſolche Hebung für ganz überflüſſig hält
das ließe man ſich gefallen. Aber wenn man Herrn Rickert,
den liberalen Renomirbauern Wiſſer und den Rittergutsbeſitzer
Rudolf Moſſe in die Konferenz berufen hätte da brauchte
ſich der Freiſinn keine Sorgen zu machen. Es wäre wieder
einmal nichts als ein Schlafpülverchen für die aufgeregten
Agrarier. So aber wird's bittrer Ernſt. Berechtigt freilich
iſt der auch von anderer Seite ausgeſprochene Wunſch, daß
außer den Großgrundbeſitzern auch Bauern zu der Konferenz
hinzugezogen würden. Da letztere im politiſchen Leben weniger
hervorgetreten ſind, ſo macht die Auswahl einige Schwierig-
eiten. Doch die laſſen ſich überwinden, und ſo wird vielleicht

dieſem Mangel noch nachträglich abgeholfen. Der am 28. d. M.zuſammentretenden Konferenz u wir ein Glückauf zu.
Möge ſie eine neue Epoche unſerer arth nie penr einleiten.

Während das Zuſtandekommen des Landwirth-
7 in der von uns in der heutigen

Morgenausgabe ſtizzirten Form als ſicher betrachtet werden
kann, iſt eine andere Vorlage der Regierung bereits gefallen.

Der Dortmund-Ems-Kanal war Eintretens der Jntereſſenten und des Miniſters Thielen nicht zu
retten. Der Abgeordnete Richter konnte es natürlich nicht
unterlaſſen, den Konſervativen abermals rn gegen die
Reichspolitik als Motiv für ihre ablehnende Haltung unter-
uſchieben. Was mag wohl bei ſeinem früheren Freunde

Richter der Beweggrund der Ablehnung ſein Vielleicht die
ſüße Gewohnheit des Neinſagens. Die aber gilt als berechtigte
Eigenthümlichkeit jedes freiſinnigen Mannes daran darf auch
Herr Rickert nicht rühren, der unter der heutigen Konjunktur
im Reichstage am liebſten immer Ja ſagt.

Nicht mit Unrecht See einige Zeitungen von einem
Streikfieber, das ſoeben verſchiedene Kategorien von Ar
beitnehmern ergriffen hat. An ſich iſt dieſe Erſcheinung um
die Maienzeit nichts Neues und in den letzten Jahren immer
wiedergekehrt. Wenn es wärmer wird und mancherlei Gewerbe,
voran die Bauthätigkeit und die Brauerei, zu kräftigerer
Thätigkeit einzuſetzen genöthigt ſind, glauben die betreffenden
Arbeiter den Zeitpunkt erhöhter Forderungen gekommen. Man
wähnt die Unternehmer infolge bedeutenderer Aufträge ge
fügiger, fordert deshalb, trotzt, wenn nicht baldige Gewährung
geſchieht und der Ausſtand iſt da. So iſt es, wie geſagt, ſeit
einigen Jahren geſchehen allein der heurige Umfang der
Streikbewegung darf doch nicht ohne Beſorgniſſe angeſehen
werden, wenn auch von einem Erfolge der Ausſtändigen oder
von einer längeren Dauer der einzelnen Streiks kaum
die Rede ſein kann. Die Sache begann ſchon, als
die Bäume noch nichts von einem ſchüchternen
Grün zeigten. Jn Stuttgart die Schneider, in Bremerhaven
die Maler, in Freiburg i. B. die Maurer und Arbeiter man-
cher anderer Branchen, ſie alle mußten trübe Erfahrungen
machen, indem ſie, ohne etwas Nennenswerthes erzielt zu haben,
den Ausſtand zu beendigen genöthigt wurden. Aehnlich ging
es in Oeſterreich. Von Streiks in beſtimmten Fabriken Wiens
und Böhmens abgeſehen am empfindlichſten geſtaltete ſich
die Niederlage der Wiener Gasarbeiter nahm die Bewe
gung unter den Tiſchlergehilfen und Maurern Wiens die ge
waltigſten Dimenſionen an. Ob zur Zeit gänzlich beendet,
läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht ſagen jedenfalls ſcheint die
Situation dazu angethan, den Streik unter dieſen Leuten bei
den geringſten Gelegenheiten erneut zu entfachen. Jnjüngerer Erinnerung Und die traurigen Vorkommniſſe im Oſtrauer Kohlen-

revier, wo es eine Reihe von Arbeitern mit dem Tode büßen
mußte, profeſſionsmäßigen Aufwieglern Gehör geſchenkt zuhaben. Erſt den letzten Tagen gehört die Aus Kandsb e

wegung im Brauereigewerbe an. Hier hat man
mit dem ſogenannten „Boykott“ verſucht, die Arbeitgeber be
ſtimmter Brauereien mürbe zu machen, das heißt, es wurde die
Parole ausgegeben, kein Bier aus denjenigen Brauereien zu
trinken, die die Forderungen ihrer Angeſtellten abge
lehnt hatten. Doch hat ſich hier die Solidarität der Brauerei-
beſitzer und -Direktionen vortrefflich bewährt. Beſonders wirk
ſam zeigte ſich das Vorgehen der Brauereien zu Braunſchweig.
Dort war die Antwort auf den „Boykott“ einer Brauerei die,
daß die Arbeiter und Bierfahrer aller dieſer Etabliſſements
entlaſſen werden würden, falls der „Boykott“ nicht zurückge-
nommen werden ſollte. Letzteres geſchah nicht, und die Arbeit-
geber machten e Drohung wahr da man ſich mit proviſo-
riſchen Hilfskräften vorgeſehen hatte, ſo konnte überall der
Betrieb fortgeführt werden. Zn dem gleichen Schritte haben

9 die Vorſtände der bedeutendſten Berliner Brauereien ent
chloſſen. So bedauerlich die Thatſache iſt, daß ſanterte von
Männern, die vielleicht wider Willen von den au e „Ge-
noſſen“ ins Schlepptau genommen wurden, nur beſchäftigungslos
auf den Straßen herumlungern und den Revolutionären dadurch
neue Elemente zugeführt werden, ſo wird man doch das Vorgehen
der Arbeitgeber im Jntereſſe der Ordnung nur billigen können.
Die Arbeitnehmer mögen ſich nun bei den Arrangeuren des Boy
kotts bedanken.

Was das Ausland anbelangt, ſo konzentrirt ſich hier das
an Jntereſſe auf Serbien. An und für ſich haben

achrichten von einer neuen Kriſis in Serbien keinen beun
ruhigenden Charakter, denn ſeit einer Reihe von Jahren iſt in
dem Königreich der kritiſche h chroniſch geworden und
eine ganze Reihe von merkwürdigen Umwälzungen und von
ſkandalöſen Szenen in den höchſten Sphären hat ſich da
zugetragen, ohne daß die übrige Welt in Mit-
leidenſchaft gezogen wäre. Die Gewaltſamkeiten, welche Pahicgr
der Regierung des Königs Milan vorkamen, der häßliche
Zwieſpalt innerhalb der königlichen Familie, die Art, wie der
junge König Alexander ſeinen Vormündern das e be
zahlte, der Streich, durch welchen er ſich der Radikalen ent
ledigte, die ihm zur Herrſchaft ſpielte ſich auf einer
geſchloſſenen Bühne ab und die Behauptung, daß ein Bürger
krieg entſtehen und derart um ſich greifen könnte, daß auch die
Nachbarſtaaten zu beſonderen Vorſichtsmaßregeln veranlaßt
würden, hat ſich als grundlos erwieſen.

Mehr mit Neugierde als mit Beſorgniß verfolgte man im
Auslande das Auftreten des wieder mit ſeiner Gemahlin aus
geſöhnten Ex-Königs Milan als wirklicher Regent des Landes,
S deſſen Staatsbürgerſchaft er feierlich verzichtet hatte und
in dem er keine geſetzliche Gewalt ausüben konnte. Man bewunderte
bis zueinem gewiſſen Grade die Gewandtheit, mit welcher Milan die
radikale Partei aus allen ihren Poſitionen herausmanöverirte, ohne
ſich viel um die zu Recht d rtede Normen zu kümmern.
Aber trotz dieſer Gewandtheit fühlte der Ex-König die Noth-
wendigkeit, der gewiſſermaßen anonymen Rolle, die er in
Serbien ſpielte, ein Ende zu machen und ſich einen Titel z
ſeine Wirkſamkeit in Serbien zu ſchaffen. Durch einen Ukas
des Königs Alexander wurde die Repatriirung der königlichen
Eltern dekretirt. Die radikalen Blätter betrachteten dieſen
Ukas als nicht rechtsverbindlich, griffen den Ex-König in der
heftigſten Weiſe an und riefen, als 4 in Folge deſſen konfiszirt
oder verurtheilt wurden, die Hilfe der Gerichte, ſpeziell des
oberſten Kaſſationshofes an. Mit neun gegen vier
Stimmen ſprach ieſer es aus daß durch den
zitirten Ukas das Geſetz vom 25. März 1892, wonach
Milan aufgehört hat, Mitglied des königlichen Hauſes und
ſerbiſcher Staatsbürger zu ſein, nicht annullirt werden könne
und demgemäß kein Blatt auf Grund des erwähnten Ukaſcs
konfiszirt oder verurtheilt werden dürfe. Die Regierung, an
deren Spitze thatſächlich Milan ſteht, konnte ſich dieſer richter
lichen Entſcheidung nicht fügen und ſie doch mit geſetzlichenMitteln ch anfechten. Jnmitten dieſer kritiſchen Situation
tauchte plötzlich in der vergangenen Woche die Nachricht auf,
daß die Regierung einer große Verſchwörung gegen die
Dynaſtie auf die Spur gekommen ſei. Zahlreiche Ver-
haftungen wurden der Hauptſchuldige, der

induſtrielle Cebinac ſoll zur größeren Bequemlichkeit der ſer
biſchen Polizei ſogar ein bei ſich geführt haben, inwelchem die Namen aller Mitglieder der Verſchworun er

ſichtlich ſind. Andererſeits wird behauptet, daß die ganze Sache
ziemlich harmlos und die Verſchwörung, als deren Haupt Paſic,
der frühere ſerbiſche Geſandte in Petersburg, bezeichnet wird,
nichts als eine Erfindung der jetzigen Regierung behufs z
barer Begründung von weiteren Gewaltthaten iſt. So viel ſteht
jedenfalls feſt, daß die Dinge in Serbien an einem Punkt an

(Nachdruck verboten.)

Politik und Mode.
Von Fritz Stahl- Berlin.

Politik und Mode Das ſind ſcheinbar zwei Dinge, die mit
einander nichts zu thun haben. So ſcheint es aber nur auf den
erſten Blick; denn das wenigſtens iſt ja allbekannt, daß die äußere
Politik oft genug die Mode beeinflußt. Eine Menge Beiſpiele aus
der Geſchichte beweiſen das und wir können es auch heute noch
gelegentlich erleben. Die franzöſiſch-ruſſiſche Verbrüderung brachte
den Pariſer Damen im Jahre 1892 den niedrigen Cylinderhut, wie
ihn die ruſſiſchen Kutſcher tragen, und bringt jetzt im Frühjahr 1894
Aigrettes aus geſponnenem Glas, die dem Helmbuſch der ruſſiſchen
Soldaten nachgeahmt ſind. Aber auch das kommt vor, daß die po
litiſchen Parteien eines Gemeinweſens ſich durch ihre Kleidung im
ganzen oder durch einzelne Stücke unterſcheiden. Und von ſolchen
„Parteitrachten“, deren Vorhandenſein weniger bekannt ſein dürfte,
ſoll hier die Rede ſein.

Es iſt von vornherein klar, daß nur in politiſch ſtark erregten
Zeiten, wo ſchroff und unverſöhnlich die Parteien gegen einander
ſtehen, man auf den Gedanken kommen wird, auch durch die Kleidung
ſchon von dem verhaßten Gegner ſich zu ſcheiden. Und die Geſchichte
beſtätigt das. Die Aera der Parteitrachten fällt zuſammen mit der
lera der Revolution. Sie begann im England des h Jahr-

hunderts und ſie iſt um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts zu
Ende gegangen, nachdem in faſt allen Ländern die Verfaſſungskämpfe
durchgeft r waren.

England war durch die drückende Herrſchaft der erſten Stuarts
politiſch und religiös revolutionirt. Der Genußſucht der „Cavaliere“
ſetzten die puritaniſchen „Rundköpfe“ ihre ſtarre Tugend entgegen.
Alle weltliche Luſt war ihn ein Greuel und damit auch die reiche

leidung und der koſtbare Schmuck, mit dem jene prunkten. Jneurige er gekleidet, Rock und Beinkleid, ja ſelbſt die ſchweren

Stulpen tiefel mit Spitzen, Bändern und Roſetten bedeckt, mit langem
lockigen Haar, das ein Hut mit wallenden Federn deckte, ſtolzirten
die Kavaliere. Die Puritaner behielten zwar die Formen der
leidung im ganzen bei, aber ſie trugen nur ſchwarze Stoffe und

ren ihr Kleid ger ohne Beſatz. Ein weißer fallender Leinen
ragen war der ganze Schmuck. Das Haar ſchnitten ſie kurz ab da

her man im andern Lager höhniſch ſie Rundköpfe ſchalt, und den
ſchwarzen Hut trugen ſie ſteif und ſogar ohne ein Band. Dieſer
Hut, den die puritaniſchen Auswanderer nach Amerika mitbrachten,
ſollte ſpäter noch einmal in ähnlichem Sinne eine große Rolle ſpielen.

Im achzehnten Jahrhundert kam die Parteitracht von der Revo
lution. Aber die letzten Jahrzehnte waren politiſch ſo aufgeregt, daßman den Zuſammenhang nicht verkennen kann.

Zuerſt taucht eine ſolche Tracht in Deutſchland auf: es iſt die
ſogenannte Werthermontur, die aus Frack, Lederhoſe, Stulyſtiefel
und einem hohen, runden Hut beſteht. Sie ſtammt wohl aus Eng-
land, das um dieſe Zeit für die gebildeten Deutſchen eine große Rolle
ſpielte. Der engliſche Garten und der ſentimentale engliſche Roman
hielten zu gleicher Zeit ihren Siegeseinzug in unſer Land. Kein
Wunder, daß die engliſche Tracht folgte. Von der Unnatur und den
Lebensformen der Roccocozeit loszukommen, das war für die Männer
des Sturms und des Dranges, die alle unter dem Einfluß Rouſ-
ſeauſcher Jdeen ſtanden, das erſte Ziel. Die engliſche Mode war die
Folge dieſer Stimmung. Man trug das Haar ungepudert und frei;
man konnte ſich leichter und zwangloſer bewegen, das war

enug, um die neue Tracht als Rückkehr zur Natur zu empfinden.
s waren die Modernen, die Liberalen, welche die Montur anlegten.

Und daß man in der Zeit ſehr wohl wußte, daß ſie Parteitracht
war, geht daraus hervor, daß der Hof von Weimar in nicht geringen
Schreck gerieth, als der jugendliche Goethe ſo angethan in Weimar
erſchien. Freilich nahmen der Herzog und die Hofleute bald die
Tracht ſelbſt an, aber das iſt mit den ausgeſprochenſten Parteitrachten
nicht anders gegangen. Sie verlieren natürlich dieſen Charakter, ſo
bald ſie allgemeine Mode werden.

n Frankreich fand dieſe engliſche Mode auch J aber
lange nicht in demſelben Maße wie bei uns. ier blieb bis zum
Ausbruch der Revolution alles im Ungewiſſen. Erſt bei der Eröff
nung der Nationalverſammlung trat die Klärung ein: der dritte
Stand, der revolutionäre, erſchien in ſchwarzem Frack und dem hohen
Filzeylinder. Beide Stücke ſtammten aus Amerika, deſſen damals in
Paris vergötterter Geſandter, Franklin, ſie eingeführt hatte. Mittel
bar alſo, was man damals freilich nicht überſah, von den Puri-
tanern der engliſchen Revolution.

Die Revolution hat noch andere Formen der Kleidung geſchaffen,
oder richtiger, das revolutionirte Volk drängte den höheren Ständen
ſeine Tracht auf, die dann ſymboliſche Bedeutung als Parteimontur

bekam. Da kam das lange Beinkleid, der Pantalon, an Stelle der
Culotte, der Kniehoſe der früheren Epoche, weshalb die Ariſtokraten
die Anhänger der Revolution mit dem Spottnamen der Sansculottes
bezeichneten, der nicht etwa ſagen ſoll, die Revolutionäre ſeien ohne
Hoſen umhergelaufen. Da kam der lange, nicht frackartig beſchnittene

berrock. Da kam die wilde Friſur, die ihren Namen von
den Hundeohren empfing, weil man lange Haarzotteln über
die Schläfe herabfallen ließ. Da kam die rothe Mütze, die die Ver-
brecher im Bagno trugen und die ſeither das Symbol der Republik
geblieben iſt. Als Farben trug man, Frau und Mann, blau und
roth. Und P Ueberfluß brachte man überall die dreifarbige Ko-
karde an. Aus dieſen Stücken, mit Ausnahme der Mütze, ſetzt ſich
auch die Tracht der Jncroyables, der „unglaublichen“ Gigerl des
Directoire, zuſammen. Und aus dieſer iſt ſchließlich die moderne
Männerkleidung hervorgegangen, indem man die Auswüchſe der
zügelloſen Entſtehungszeit beſeitigte.

Aber nicht nur die „Patrioten“ demonſtrirten ihre politiſche Ge
ſinnung durch ihre Tracht, in höherem Grade noch geſchah das von
Seiten der Ariſtokraten. Jn ſo hohem Grade manchmal, daß es
nur lächerlich wäre, wenn man nicht daran dächte, welcher Muth
dazu gehörte, in jener Zeit öffentlich gegen die aufgeregten Maſſen
zum alten Regime ſich zu bekennen.

Die „aristocrates décidés“, zu denen in erſter Reihe die ältere
Generation gehörte, trugen nach einem Journal von 1790, nur
Schwarz, Herren und Damen. Für die junge Welt, die „noblos non
ondurcis“, gab es ein beſonderes Koſtüm, das ſie als Mittelparteiler
kennzeichnete und den Namen „le demi-converti“ trug Weſte, Hoſe
und Strümpfe ſchwarz, die Kravatte ebenfalls ſchwarz mit Spitzen
beſatz, der Frack ſcharlachroth mit Stahlknöpfen, der Hut rund mi
ſeidener Schnur.

Man ſieht, am Anfang, bevor man wußte, wie die Dinge ver
laufen würden, waren die Ariſtokraten vorſichtig. Die Jugend machte
ſogar Zugeſtändniſſe. Das änderte ſich aber ſehr ſchnell, als der
Sieg der radikalen Elemente ſich entſchied. Jetzt wurde gerade die
Jugend rebelliſch und ſuchte etwas darin, ihre Geſinnung auch äußer-
lich zur Schau zu tragen. Sie tragen ſich recht ausdrücklich „à la
contre-revolution“.

Die Form einer revolutionsfeindlichen Tracht war ja in dem
Kleid des aneien rögime gegeben. Die Culotte ſpielt man gegen den
Pantalon, den kurzen Rock gegen den langen Redingote, die Schuhe
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e ſind, wo die gewöhnlichen Mittel auf dem Boden des
eſetzes verſagen. Die Regierun ſcheint entſchloſſen, in ab

r Weiſe aufzutreten, das allgemeine Wahlrecht und die
nabſetzbarkeit der Richter abzuſchaffen, die Preßfreiheit zu

beſeitigen und die Prärogative der Krone zu ver
mehren. So hofft Milan, der ſich auf die Armee zu ſtützen
ſcheint, nach Art eines tollkühnen Spielers alles auf eine
Karte ſetzen zu können. Jn dem Augenblick, in welchem wirdieſes mederſchrethen, erhalten wir eine Drahtnachricht aus

Belgrad, die die Richtigkeit unſrer oben ausgeſprochenen Anſicht
beſtätigt

Belgrad, 25. Mai.
In einer Proklamation an das Serbenvolk ſuspendirte der

König die Verfaſſung von 1888 und ließ die Verfaſſung von 1869
in ihrer vollen Tragweite ins Leben treten. Das Kabinet demiſ-
ſionirte, der größte Theil der Miniſter behielt jedoch ihre Porte
feuilles. Durch einen zweiten Ukas wurden alle mit der Verfaſſung

in Widerſpruch ſtehenden Geſetze, das Preßgeſetz und das Ver
ſammlungsgeſetz abgeſchafft. Zum Präſidenten des untern Staats

rathes wurde der frühere Miniſterpräſident Chriſtich ernannt.
Schwere Tage ſcheinen ſo über Serbien heraufziehen zuwollen, das der Ruhe und einer friedliche Entwickelung ſo be

dürftig iſt und nun an der Schwelle eines Bürgerkrieges ſteht. Jm
Hinblick auf die ganze politiſche Situation kann man nur
wünſchen, daß die Gefahr, die ſchon öfters drohte, auch diesmal
vorübergeht; freilich ſind die Ausſichten hierfür heute trüber
als jemals zuvor.

Deutſches Reich.
Jn verſchiedenen Blättern werden lebhafte Beſchwerden

darüber erhoben, daß über den Ablauf des Handelsprovi-
ſoriums mit Spanien keine amtliche Bekanntmachung erfolgt
iſt. Wenn gleich anzuerkennen iſt, daß eine formale Verpflicht
ung zu einer ſolchen nicht vorlag, ſo kann man die Berechtigungjener Beſchwerden doch nicht beßreiten Die Regierung hat am

1. Januar ds. Js. das Handelsproviſorium lediglich auf ihre
eigene Verantwortung erneuert bezw. in ſeinem Jnhalte er-
weitert und ſich dafür nachher vom Reichstage Jndemnität er
theilen laſſen. Warum hätten jetzt Diejenigen, denen ihr Ge
ſchäftsintereſſe die Fortdauer des rn wünſchenswerth
machte, nicht für möglich halten ſollen, daß ſich dieſe Handlungs
weiſe wiederholen könnte Allerdings hatten offiziöſe Stimmen
auf das Ablaufen des Proviſoriums und das Eintreten eines
vertragsloſen w. vorbereitet; aber nach den Erfahr-
ungen, welche man mit der vffiziöſen Schriftſtellerei
neueren Styls gemacht hat, konnte dem Publi-
kum ein unbedingter Glaube an dieſe Ankün-
digung um ſo weniger zugemuthet werden, als in den
offiziöſen Notizen die Hinterthür offen gehalten wurde, daß
man ſich, falls etwa ſeitens der maßgebenden ſpaniſchen de
toren noch rechtzeitig zuverläſſige Erklärungen abgegeben würden,
ja noch eines Anderen beſinnen könnte. Jm allerletzten Augen
blicke traf ja denn auch noch das Telegramm ein, daß der
ſpaniſche Senat der Regierung für ihre Handelspolitik volle
Jndemnität ertheilt habe. Die deutſche Regierung hat indeß,
wie es ſcheint, dieſer Nachricht einen durchſchlagenden Werth
nicht beigemeſſen, und ſie hat darin um ſo mehr Recht gehabt,
als ja die gefährlichſte Klippe nicht im ſpaniſchen Senat,
ſondern in der Abgeordnetenkammer liegt. Nicht allein die
unmittelbar intereſſirten Geſchäftsleute aber, ſondern auch
unſere doctrinären Freihändler um jeden Preis hätten ge
wünſcht, daß ſie ſich dieſer Handhabe zu einer aber-
maligen Verlängerung des Proviſoriums bedient hätte,
und ſind nun einigermaßen enttäuſcht, daß lediglich
geſchehen iſt, was doch die Ehre des Deutſchen
Reiches aus ſelbſtverſtändlich gebot. Man kann ſich danach
denn auch nicht wundern, daß von dieſer Seite noch immer
Anſtrengungen gemacht werden, die Wirkungen des nunmehr
vorhandenen vertragsloſen Zuſtandes nicht eintreten zu laſſen.
Die Regierung wird es dem gegenüber an der nöthigen Feſtig-
keit hoffentlich nicht fehlen laſſen. Auf alle Fälle iſt es aber
nicht überflüſſig, darauf hinzuweiſen, daß Diejenigen irren,
welche der Anſicht ſind, daß es, wie die Dinge jetzt liegen, nur
der Annahme des vom deutſchen Reichstage gutgeheißenen
Handelsvertrags durch die ſpaniſchen Kortes bedürfe, um die
Ratifikation und die Jnkraftſetzung desſelben ohne Weiteres zu
ermöglichen. Vielmehr iſt mit dem 15. Mai nicht nur das
Proviſorium abgelaufen, ſondern auch die vereinbarte Ratifi
kationsfriſt verſtrichen. Rechtlich genommen, beſteht demnach
der im vorigen Jahre abgeſchloſſene Handelsvertrag überhaupt
nicht mehr, und es werden, wenn ein Vertragsverhältniß mit
Spanien geſchaffen werden ſoll, erſt neue Verhandlungen ſtatt
finden müſſen.

Scharf in's Gericht mit der Mehrheit des Reichs
tages, welche die Forderungen der Regierung für

die Marine abgelehnt hat, geht ein Artikel der Kieler
„NordOſtſ.-Ztg.“. Ein ingſ von der kaiſerlichen Werft in
Kiel ausgegebener Tagesbefehl lautet: „Die Werft ſieht ſich,
weil ihr weniger Geldmittel zur Verfügung ſtehen, genöthigt,
weitere Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen.“ Die ſozialdemokratiſche Preſſe ſucht tet nach Möglichteit die Thatſache auszu

beuten, jetzt denkt ſie nicht daran, a ſie mit dabei war,
als es galt, die Ausgaben für unſere deutſche Marine herabzu
drücken. Der Marine-Etat war von vornherein mit außer
ordentlicher Sparſamkeit aufgeſtellt, und die gegen den Bau
einiger Erſatzſchiffe gerichtete Gegnerſchaft die ſchwer
wiegendſten Folgen haben. Die Arbeiterentlaſſungen auf den
mit dem Bau von Kriegsſchiffen beſchäftigten Werften ſind
die Erfüllung der Befürchtungen. Wie viele Arbeiter von
dieſer nothwendig gewordenen Maßregel noch betroffen werden,
vermag nicht vorausgeſagt zu werden jedenfalls aber muß
mit der Fertigſtellung der noch im Bau befindlichen
Schiffe eine weitere Herabſetzung des Arbeiterbeſtandes ge
ſchehen. Wurde im Reichstage von gegneriſcher Seite
auch noch ſo ſehr betont, daß die Abſtriche den feſten Beſtand der
Werftarbeiter nicht weſentlich vermindern würden jetzt kann jene
Mehrheit des Reichstags ſich doch gewiß der Erkenntniß nicht ver
ſchließen, daß ihre Abſtimmung nicht nur den militäriſchen Werth
der deutſchen Seemacht um ein Bedeutendes herabſetzt, ſondern auch
von den weitgehendſten volkswirthſchaftlichen Schäden begleitet war.
Die Thatſachen beweiſen daß Hunderte von Familienvätern durch
den Beſchluß des deutſchen Reichstags aus Lohn und Brot ge
kommen ſind.

Die Antiſemitiſche Vereinigung für
Norddeutſchland (Prof. Förſter, Witte und Bachler) hat
beſchloſſen, ihren Parteigenoſſen bei der bevorſtehenden Stich-
wahl in SchlochauFlatow, wo die Entſcheidung zwiſchen
einem Deutſchen konſervativer Partei und einem Polen zu
treffen iſt, Wahlenthaltung zu empfehlen.

„Den Wiählern aber, die doch ihre Stimme abgeben wollen,
können wir einen beſtimmten Rath nicht ertheilen; ſie mögen ſich
nczh beſtem Wiſſen und Gewiſſen entſcheiden.“

Das Verfehlte dieſes Vorgehens tadelt die „Tägl.
Rundſchau“:

„Wird dieſer Rath von den Parteigenoſſen der drei Herren
befolgt, ſo bedeutet das die Wahl des polniſchen Kandidaten. Und
dann wären wir doch geſpannt, wie die Antiſemitiſche Vereinigung
für Norddeutſchland einen ſolchen Ausgang vor ihrem deutſchen
Gewiſſen verantworten wollte.“

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Vorlage, betreffend den Entwurf einer Verordnung wegen Auf-
hebung des Verbots der Ausfuhr von Streu und Futtermitteln,
angenommen. Betreffs des Antrages wegen des zollfreien Ein
laſſes der von der Weltausſtellung in Antwerpen zurückgelangen
den Güter wurde der frühere Beſchluß, wonach die Güter zoll
frei wieder zurückgeführt werden dürfen, in einigen Beziehungen
äbgeändert.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver
ordnung, betreffend die y der Verwaltung und Rechts
pflege in den zu den Schutzgebieten nicht gehörigen Theilen der

deutſchen Jntereſſenſphären in Afrika
Zeitungsſchau.

Konſervative Partei und Regierung. Von den Preß-
ſtimmen, welche die Conferenz im Landwirthſchaftsminiſterium
behandeln, iſt die des „Hannov. Couriers“ beſonders
intereſſant. Das Blatt läßt ſich folgendermaßen aus:

„Auch Herr v. Ploetz, der grimme Bekämpfer des Reichs
kanzlers, iſt zum Berather des preußiſchen Miniſteriums auserſehen,
und man wird dem Bund der Landwirthe zunächſt Recht geben
müſſen, wenn er hierin, wie in der Einſetzung der Commiſſion
überhaupt, einen Erfolg ſeiner Beſtrebungen und ſeiner Methode
ſieht. Wir fürchten daß damit ein Präjudiz geſchaffen wird, das
der Regierung noch oft eben ſo unbequem werden könnte, wie ihr
das Auftreten des Bundes der Landwirthe unbequem geweſen iſt
und zweifellos noch iſt und ſein wird. Nachdem ſich ein Mal
herausgeſtellt hat, daß die ja ſeßr volksthümliche Methode des
„Schreiens“ auch „oben“ Erfolg hat, wird ſie ſicherlich Schule
machen, und wir bedauern das aufrichtig, auch im Intereſſe der
ſchon ſo unerfreulich gewordenen politiſchen Sitten.“

Kierzu bemerkt die „Köln. Volks-Zitg.“:
Dieſe Bemerkungen ſind nicht unzutreffend aber das „Präjudiz“

iſt bereits geſchaffen, nämlich vor zwei e als die
Regierung bei dem e Schulgeſetz dem Anſturm der
Liberalen wich. Davon haben die Agrarier gelernt, und in ihren
Blättern iſt wiederholt geſagt worden, man W ſich die Erfahrungen von 1892 zu nutze machen. Damals atte der Hannov.
Cour. nichts dagegen, ja er lobte es als einen Akt hoher ſtaats
männiſcher Weisheit, als „die Taktik des Schreiens oben Erfolg
hatte.“ Verſtehen wir das hannoverſche Blatt recht, ſo will es
ſagen: Die Regierung muß ſtets capituliren, wenn Liberale ſchreien,
aber niemals, wenn Andere das thun nur im letztern Fallewird damit ein „unbequemes Präjudiz geſchaffen.“

Den in der vergangenen Woche ſtattgefundenen evan
eliſch-ſozialen Kongreſz zieht die Kreuzzeitung in
en Kreis ihrer Betrachtung und rügt es beſonders, daß der

Kongreß in r Jahr das Gebiet des einfachen Gedanken-
austauſches verlaſſen und ſich auf das der Parteipolitiker begeben
hat, ſpeziell was die Vorträge des Paſtors Göhre und des
Dr. Weber über die Verhältniſſe der Landarbeiter
im Oſten anlangt:

„Dagegen aber müſſen wir uns auf das Entſchiedenſte ver
wahren, um ſo mehr, als beide Vortragende, ſo weit unſere Kenntniß
reicht, die ländlichen Zuſtände im Oſten ohne eigene praktiſche
Erfahrung, lediglich nach dem Inhalt von Fragebogen beur-
theilen, aus denen ſie, wie das ja freilich ſehr natürlich iſt, mit
Vorliebe herausleſen, was zu ihrer vorgefaßten Meinung paßt.
Da d vorgefaßte Meinung aber bei beiden Haß gegen das
Junkerthum bedeutet, ſo kann man ſich nicht darüber wundern,
daß ſie zu Schlußfolgerungen gelangen, die ſich von denen der
Sozialdemokraten höchſtens der Form nach unterſcheiden.
Daß der nationalliberale Dr. Weber die „Nat.Ztg.“ mit
ihrer „eolère blanche“ gegen den „Tivoli“Konſervatismus und das
„Agrarierthum“ „mit Nutzen lieſt“, zeigt jedes ſeiner Worte. Paſtor
Göhre hat es zwar verſtanden, ein ganz interefſantes Buch gegen
die Sozialdemokratie zu ſchreiben, die Schlüſſe, die er aus
ſeinen eigenen Wahrnehmungen zieht, ſind jedoch entſchieden
falſch, ſo falſch, daß ſie nur aus ſeiner „grünen Jugend“einigermaßen erklärt werden können. Statt ſich von der vater
landsloſen Geſellſchaft abzuwenden, die er in dem erwähnten Buch
ſo lebhaft und anſchaulich ſchildert neigt er ihr im Gegentheil
offenbar in nicht geringem Maße zu und ſieht gleich ihr alle Dinge
lediglich durch die Brille des „Arbeiter-Jntereſſes“ an
gerade, als ob es außer dem „vierten Stande“, dem Proletariat,
auf der Welt nichts Anderes gäbe. Iſt das nun aber ſchon an ſich
anz verkehrt, ſo paßt es vollends auf das flache Land in
einer Weiſe. In den echten Ackerbaukreiſen r fühlt ſich

der Landarbeiter noch keineswegs in dem Sinne al „Proletarier“,
d. h. als thatſächlich beſitz- und rechtloſes Weſen, wie es der
Fabrikarbeiter vielfach thut, weil er nichts ſein eigen nennt
als den täglichen Lohn, deſſen er angeſichts der fortwährenden ge
werblichen Kriſen niemals ſicher iſt noch ſein kann. Beide dürfen deshalb

auch nicht mit einem Maß gemeſſen werden. Hat
denn die thatſächliche Entwickelung der Dinge denn das auch
nicht ſchon gelehrt? Während faſt die geſammte Jnduſtriearbeiter
ſchaft der Sozialdemokratie zugefallen iſt, muß ſie, wenn ſie auf
richtig iſt, ſelber zugeben, daß es mit der „Landagitation“ aller
Anſtrengungen ungeachtet nicht recht vorwärts Per Statt ſich
deſſen zu freuen, ſuchen Paſtor Göhre und Dr. Max Weber Oel
ins Feuer zu gießen indem ſie die ländlichen Zuſtände des Oſtens
als ganz unhaltbar ſchildern. Unhaltbar nicht in dem Sinne, daß
die Landwirthſchaft nicht mehr auf ihre Koſten kommt, ſondern ſo,
als ob die Landarbeiter ein unerträglich gewordenes Daſein
führten. Daß dieſes Daſein beſſer ſein könnte, wiſſen wir auch;
wer leugnet es überhaupt Wo aber fragen wir, ſollen die Mittel
herkommen, um die Arbeiter günſtiger zu ſtellen, wenn die Wirth-
ſchaft ſelbſt nichts mehr einbringt, und überall von den Er
ſparniſſen beſſerer Zeiten gelebt werden muß Erſt ſorge
man dafür, daß die Landwirthſchaft wieder rentabel wird,
dann wollen wir weiter reden. Die Herren Göhre und Weber
ſcheinen freilich der Anſicht zu ſein, daß nur der Großgrundbeſitz
nicht rentabel ſei, und wollen deshalb alle Rittergüter kurzweg
zerſchlagen, um lauter mittlere und kleine Beſitzungen daraus zu
machen. Wie oberflächlich und dilettantenhaft dieſe Auffaſſung iſt,
könnten ſie aber doch ſchon aus dem langſamen Fortgang der
Rentengutsbewegung ſehen, was ſich, der Hauptſache nach,
ſicherlich daraus erklärt, daß das land wirthſchaftliche Gewerbe als
ſolches nichts mehr bringt. Hierauf iſt das Hauptgewicht zu legen.
Das iſt der Schlüſſel zu unſerer ganzen Lage, und deshalb können
wir auch keinen Augenblick bezweifeln, daß die Reichspolitik eben-
falls genöthigt ſein wird, früher oder ſpäter in die Bahnen einzu
lenken, die man in Preußen ſchon heute für die richtigen hält.
So Gott will, wird dieſes „Später“ nicht „zu ſpät“ bedeuten. Die

welche die Schuldigen träfe, würde eine fürchter
iche ſein.

Der Bergarbeiterkongreß iſt beendet und hat vor allem
die h gezeitigt, daß die Sozialdemokratie eine unzweifel
hafte Niederlage erlitten hat. Der „Vorwärts“ ſelbſt giebt,
wenn auch etwas kleinlaut, zu, daß nicht alles nach Wunſch
gegangen iſt; denn was ſind nachſtehende Sätze des ſozial-

emokratiſchen Organs anders als Verlegenheitsphraſen:
„Was nun die Arbeiten des Kongreſſes betrifft, ſo haben wir

allen Grund zur Zufriedenheit. Jn der wichtigſten Frage der
Hauptforderung des 1. Mai hat der Kongreß ein impoſantes
Votum in die Wagſchale geworfen. Mit überwältigender Mehr-
heit, ja man kann ſagen mit Einſtimmigkeit denn die Minori-
tät iſt auch für den achtſtündigen Arbeitstag, nur daß' ſie ihn nicht
als Regierungsmaßregel will hat der fünfte internationale Berg
arbeiter- Kongreß ſich für den Achtſtundentag erklärt. Die übrigen
dine wollen wir hier nicht aufzählen ſie ſind unſern Leſern

ekannt.
Wichtiger noch als die Verhandlungen und Beſchlüſſe

r iſt die Stärkung und Befeſtigung der internationalen Soli-
arität.

Der Bund der Bergarbeiter aller Länder iſt mit ſtählernen
Reifen zuſammengefügt keine Macht kann ihn mehr ſprengen.
Und nicht blos unter den Bergarbeitern hat dieſer Kongreß

die Saat internationaler Verbrüderung ausgeſtreut er hat unſern
Gäſten aus Frankreich, England, Belgien, Oeſterreich das deutſche
Volk gezeigt, hat ihnen gezeigt, wie die Arbeiter Deutſchlande
denken und fühlen.“

m

gegen die Stiefel, den Chapeau claque gegen den Cylinder aus.
Aber damit begnügte man ſich nicht. Zunächſt gehört zum Koſtüm
des Muskadin, wie man wohl wegen des Lieblingsparfums den
royaliſtiſchen Stutzer dieſer Zeit nennt, die „monarchiſtiſche Weſte“.
Sie iſt weiß und rig eingewebt oder eingeſtickt kleine Wappen mit
den drei Lilien der Bourbonen und der Krone. Ferner tragen ſie
einen Ring mit der Jnſchrift: „Domine, salvum fac regem!“ Jn der
Hand führen ſie eine Narrenkappe, die ſie höhniſch „die Tagesordnung“
nennen. Alles das, um die Jakobiner, oder wie ſie ſagen Jakoquiner,
zu ärgern.Rber ihr Muth geht nicht weit genug, um die Kokarde abzu

lehnen, die damals jeder Patriot trug. Sie halfen ſich damit, daß
ſie einen Mechanismus anbrachten, der ihnen geſtattete, die Kokarde
zu wechſeln, die dreifarbige in Paris auf der Straße, die weiße im
Hauſe oder außer der Stadt zu zeigen.

Wie ſehr die adlige Geſellſchaft auf dieſe doch etwas kindlichen
Dinge Werth legte, zeigen zwei Beiſpiele, die in Memoiren aus
jener Zeit erzählt ſind. Ein Neffe der Mme. Sillery kommt mit
kurzem ungepuderten Haar zu einem großen Ball. Man ſtellt ſich,
als ob man ihn für einen Jockey hält und behandelt ihn danach.
Schließlich wird er zwar aufgenommen, aber die Damen
weigern ſich mit ihm zu tanzen. Aus ähnlichem Anlaß wird ein
Neffe der Mme. Genlis verächtlich behandelt. Die Damen haben
nur Blicke und Lächeln für die jungen Herren, die à la contre-revo-
Iution friſirt ſind. Die Sittenbilder jener Zeit zeigen uns höchſt er
götzliche Bilder ſolcher Royaliſten. Auch die erwähnte Friſur kann
man da ſehen das gepuderte Haar iſt über eine wulſtartige Unter
lage aufgeſtrichen und hinten in einen Schopf gefaßt.

Langſam erobert ſchließlich die Revolutionstracht die Welt, um
ſich weſentlich nicht mehr zu ändern. Das Jahrhundert der Demo
kratie ſchafft die geſellſchaftliche Uniform, die ohne großen Unterſchied
der Großwürdenträger und der Arbeiter trägt. In dieſer Periode iſt
keine Stelle für eine Parteitracht. Nur ein Kleidungsſtück dient noch
zweimal zu politiſcher Demonſtration der Hut.

Aller Zorn der konſervativen Kreiſe in den erſten Jahrzehnten
nach der Revolution richtet ſich gegen den Cylinder. Er wird für
die Gegner das eigentliche Symbol des Liberalismus er iſt wie
dieſer r der Kurfürſt von Heſſen läßt Jeden der ihn
trägt die Straße kehren der Kaiſer von Rußland verweiſt ihn garLandes

Erſt die Reſtauration ändert das. Der verachtete, gehaßte Hut
wird ſalon- und hoffähig. Die vornehmen Kreiſe nehmen ihn an,
wodurch er natürlich den politiſchen Charakter verliert.

Dann kommt die neue revolutionäre Epoche, mit ihr ein anderer
ſymboliſcher gig der weiche Karbonarihut nimmt die Stelle ein,
die früher der Cylinder gehabt hat. Er wird gehaßt und verfolgt
wie dieſer, noch in den fünfziger Jahren wird ſein Träger an man
chen Orten mit Arreſt beſtraft. Erſt das Aufhören ſolcher Bevor-
mundungen im modernen Verfaſſungsſtaat hat dem weichen Hut das
Bürgerrecht gegeben. Fürſt Bismarck iſt aber doch wohl der
einzige hohe ſtaatliche Würdenträger, der mit Vorliebe den „Demo-
kratenhut“ trägt.

Ob wohl noch einmal eine Zeit der Parteitrachten kommen
wird Wer kann's wiſſen! Vermuthlich jedoch nicht. Sollte der
vierte Stand einmal revo lutioniren, ſo alt es ihm an einer von
der der anderen Stände abweichenden Tracht, die er dieſen als
Symbol ſeines Sieges aufzuzwingen verſuchen könnte. Wenigſtens
bei uns. Jn Frankreich hat er die Bluſe und iſt es
nicht, daß ſozialiſtiſch angehauchte Jünglinge dieſe eines Tages an
nehmen, um ihre Geſinnung auszudrücken. Aehnliches iſt, wie man
ſieht, ſchon dageweſen.

Kleines Feuillekon.
h Eiſenbahnfahrt für die Vertreter in Rußland.

Aus Petersburg meldet man, daß dort die Frage angeregt worden
ſei, den Vertretern aller großen Reſidenzblätter und der offiziellen
Provinzorgane bei Ereigniſſen von ſtaatlicher, politiſcher und geſell
chaftlicher Wichtigkeit, bei denen die Gegenwart von Vertretern der

reſſe wünſchensroerth erſcheint, Freikarten für die ſtaatlichen und
privaten Bahnen zu verabfolgen. Auf ein formelles Geſuch einer
Redaktion ſollen nach dem Projekt eariſe ausgeſtellt werden, auf
Grund deren die Freikarten verabfolgt würden. Es wäre zu wün-
ſchen, daß dieſes Projekt Verwirklichung fände, damit wenigſtens
unſere ruſſiſchen Kollegen auf dieſem Gebiete einen Erfolg erringen,
der für die Mitglieder der deutſchen Preſſe vorläufig unerreichbar iſt.

Eine ſehr kühne Hypotheſe über die Urſache der Erdbeben
in Griechenland wird von einem griechiſ ovinzblatt, dem
„Agamemnon“ in Argos, aufgeſtellt. Der phantaſiereiche Verfaſſer

des fraglichen Artikels erinnert an die merkwürdige, auch von Bädeker
angeführte Thatſache, daß auf Kephallenia, an der Nordſpitze der
Halbinſel von Argoſtoli, das Meerwaſſer ununterbrochen in Spalten
und Schlünde des Erdbodens einſtrömt und zwar in ſolcher Menge,
daß es ſeit vielen Jahren mehrere Mühlen treibt und noch viel mehr
treiben könnte, indem die Spalten fich fortwährend vermehren und
erweitern und der Zufluß vom Meer aus ſich vergrößert. Er nimmt
nun an, daß dieſes Waſſer tief in das glühend heiße h der
Erde eindringe, dort in Dampf verwandelt werde oder ſonſt eine Zer
ſetzung erleide, wodurch von Zeit zu Zeit Exploſionen und in Folge
davon Erdbeben entſtehen müſſen. Er verlangt die Schließung undAbdämmung dieſer Spalten und glaubt, daß dadurch ſich die ver
derblichen Erderſchütterungen, welche Griechenland ſo oft heimſuchen,
verhindern ließen.

TelephonNervoſität. Das „Archiv für Poſt und Telegraphie“
nennt Telephon Nervoſität eine neue Abart jener allgemeinen Nerven
krankheit, welche nach weit verbreiteter Anſicht ein Ergebniß unſerer
von Dampf und Elektrizität ſtürmiſch vorwärts getriebenen Zeit ſein
ſoll. Dieſe beſondere Form zeigt ſich bisweilen bei Fernſprechabonnenten, wenn der nſchluß einmal verſagt oder c tige kleine
Hinderniſſe den glatten Verlauf der Geſpräche ſlören. inzelne laſſen

ſich dann zu beleidigenden Zornesausbrüchen hinreißen, die der Sprach
draht den meiſt ganz unſchuldigen Beamten getreulich übermittelt.
Dieſer Tage ſtand vor einem Berliner Schöffengerichte wieder ein
ſolcher Ungeduldiger der Beamtenbeleidigung angeklagt. Wie der
Aufſichtsbeamte des betreffenden Amtes vor Gericht bekundete, war
der Angeklagte den Beamten bereits als ein ungeduldiger und leicht
zu Beleidigungen neigender Herr bekannt. Am 15. November v. Js.
efand er ſich vor dem Apparate wieder in einem Zuſtande großer

Erregtheit. Er hatte längere Zeit ſich vergeblich bemüht, Anſchluß
z. erhalten, und als ſich dann das Amt meldete, überſchüttete er die

etreffende Fernſprechgehilfin mit den gröbſten Beleidigungen. Der
Angeklagte ließ ſich zwar i San Augen und Ohrenzeugen be
ſtätigen, daß er faſt eine halbe Stunde lang vergebliche Anſtrengungen
ehe habe, das Amt konnte aber darin keine Entſchuldigung für

ieſe, namentlich Frauen gegenüber ganz ungehörige Außeracht
fung uter Sitte erblicken, ſondern beantragte 150 c. Geldbuße.Der erſchtshof erkannte auf 100 indem er es für unverant
wortlich erklärte, in dieſer Weiſe gegen junge Damen, die nach beſtem
Können ihren Dienſt verſehen, ausfallend zu werden.
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Musbrüche

Ein eiwas anderes Bild entwirſt die „Freiſinnige
tg.“ von der Affaire:

„In der That hat ſich im ganzen Verlauf des Kongreſſes ein
riüzipieller Gegenſatz ergeben. Während deutſche,

öſterreichiſche, franzöſiſche und belgiſche Bergarbeiter den beſtimmten
politiſchen Standpunkt der Sozialdemokratie bei jeder Gelegenheit

rworkehrten, wieſen die Redner ebenſo oſtentativ jeden
politiſchen Parteizuſammenhang mit ihren Beſtrebungen zurück.

on bei der Eröffnung des Kongreſſes kam das zu bezeichnen
dem Ausdruck. Der erſte Begrüßungsredner war bekanntlich der
ſozialdemokratiſche Abg. Singer, welcher damit den arg zu
einem ſozialiſtiſchen zu ſtempeln ſuchte. Der engliſche Redner
Pickard ließ ihm aber ſofort eine unzweideutige Abſage zu Theil
werden, indem er erklärte, ihm ſeien die auf Singer folgenden
Redner, Leute aus der Gewerkſchaftsbewegung, h weil
da der Arbeiter zum Arbeiter ſpreche. Dieſer Gegenſatz zwiſchen
einer ſozialiſtiſchen und einer rein gewerkſchaftlichen Auffaſſung der
Arbeiterfrage äußerte ſich weiterhin zu wiederholten Malen, und
es kam dabei zu recht heftigen perſönlichen Reibungen,
die nur nothdürftig beigelegt wurden.

Zu einem offenen Bruch kam es in der Frage des
Naximalarbeitstages und des Minimallohnes.
Hier machten die engliſchen Redner ganz entſchieden gegen
alle ſozialiſtiſchen Zukunftstheorien Front. Sie erklärten,
ſich nur mit der Gegenwart beſchäftigen zu wollen, und wandten
ſich zugleich auch gegen eine allgemeine Gleichheit in allen Län-
dern und Gegenden, da man die Verhältniſſe in allen verſchie
denen Bezirken nach den verſchiedenen Gewerbszweigen, Klima und
Bodenbeſchaffenheit c. ſondern müſſe. Die Engländer geſtanden
ſogar Lohnreduktionen zu, wenn es die Geſchäftslage erforderte,
und brachten durch ihr Zuſammenhalten die Forderung des geſetz
lichen Minimallohnes zu Fall.“

Ausland.
Oeſterreich. Abgeordnetenhaus. Jn der am

onnabend fortgeſetzten Debatte über das Handelsbudget ſtellte
er Handelsminiſter Graf Wurmbrand auf Grund eines Ver-
leiches mit dem Export und Jmport anderer Staaten feſt, daß
e wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs eine günſtige Ten
enz zeigen. Bei dem geſtern in Petersburg unter-
eichneten Meiſtbegünſtigungsvertrage mit

Pußland ſeien die Rückſichten auf dauernde wirthſchaftliche
frrungenſchaften maßgebend geweſen. Keiner der öſter-
eichiſchen Handelsverträge weiſe einen Miß-
rfolg auf. Die Einfuhr aus Jtalien habe nicht zugenom-
nen, die Ausfuhr öſterreichiſcher Weine nach Jtalien ſei ge-
jegen. Eine Stellungnahme zum Projekte des DonauOder-
danals ſei gegenwärtig wegen des Koſtenpunktes ſchwierig.
die Aufrechterhaltung des Budgeigleichgewichts ſei eine Noth-
yendigkeit, welcher er ſich als Handelsminiſter nicht ver
chließen e Die Bedeutung der Verbindung Wiens
t den Häfen der Monarchie behalte die Regierung im
Auge. Die Reviſion der Gewerbeordnung werde im Herbſte
porgelegt werden. Das erſte auch den Jntentionen der
rone entſprechende Gebot ſei der Schutz der Schwachen.
as Volk müſſe für den Genuß von Freiheiten er-

jogen, der Frieden zwiſchen den ſozialen Schichten der Be
pölkerung angeſtrebt werden. Die Erhebungen über weitere
Da der Sonntagsruhe ſeien noch nicht abgeſchloſſen.
Beifall). Das Volk müſſe aber darin nicht blos eine phyſiſche,
ondern auch eine moraliſche Erhebung finden. Das Geſetz
ber die Einigungsämter werden hoffentlich im Herbſt vorgelegt
verden können. Die Einigungsämter bezweckten, die eruptiven

der Leidenſchaften bei den Gegenſätzen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu hindern

mildern. Die Arbeiter ſollten eingehend lernen,
Regierung ihren Bedürfniſſen möglichſt ent-

gegenkomme, und daß ſie ein ſchweres Verbrechen be-
gingen, wenn ſie Andere von der Arbeit abhielten die
lrbeitsfreiheit, eines der heiligſten Rechte, dürfe abſolut nicht
angirt werden. (Beifall.) Er wünſche, daß Arbeiter bereits
im Parlamente ſäßen, aber wirkliche Arbeiter, nicht ſolche, die
blos für die Arbeiter reden wollten. Der Miniſter führte als
Beiſpiel einen ſiebzigjährigen Arbeiter an, welcher bei einem
Streik erklärt habe, er weiche nicht von der Hobelbank, die er
40 Jahre lang nicht verlaſſen habe und wenn er auch erſchlagen
würde. (Beifall.) Ein ſolcher Arbeiter verdiene Nachahmung.
Lebhafter Beifall zahlreiche Abgeordnete beglückwünſchten den
Miniſter.)

Frankreich. Deputirtenkammer. Cluſeret ſtellte
eine Anfrage über die Beſchäftigung italieniſcher
Arbeiter bei den Arbeiten am Fort Farou in
Toulon. Der Kriegsminiſter General Mercier erklärte, es ſei
nur an den Außenwerken des Forts Farou gearbeitet worden.
Spionage ſei nicht zu befürchten, es gebe dagegen ausreichende
Schutzmittel. Jedoch ſei zu hoffen, daß mit Unterſtützung der
Budgetkommiſſion die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter ſich
noch weiter werde einſchränken laſſeg. Damit war die Anfrage
erledigt.

Ueber die Kandidatur Carnots beider Neubeſetzung des Franzöſiſchen Präſi-
dentenſtuhles im nächſten Herbſt iſt eine Preßpolemik
zwiſchen dem „Martin“ und dem „Figaro“ ausgebrochen. Das
erſtgenannte Blatt hatte vor Kurzem einen Artikel gebracht, in
dem es von einem Vertrauten des Elyſée z wiſſen behauptete,
Herr Carnot verzichte auf die Wiederwahl, da er es durch die
an der demokratiſchen Konvenienz für geboten halte, ſich
nicht zweimal hintereinander um das höchſte Amt in der
Republik zu bewerben. Durch dieſes Verhalten wolle der
ſgenwärtise Präſident einen Präcedenzfall ſchaffen, nach dem
ich ſeine Nachfolger zu richten hätten. Gegen die Aus-

führungen des „Matin“ wandte ſich der „Figaro in einer Ent
gegnung, worin er 4 ſuchte, daß Herr Carnot ſich

zwiſchen

der zu
daß die

zur Regel gemacht habe, nie und nimmer aus ſeiner
Reſerve herauszutreten und nichts über ſeine Abſichten
bezüglich der Wahl verlauten zu laſſen. Des
Weiteren beſtritt der „Figaro“ die Authentizität der vom
„Matin“ wiedergegebenen Erklärungen. Der „Matin“ kommt
nun auf die Aeußerungen ſeines Gegners zurück und nennt
dieſelben widerſpruchsvoll. Er ſtellt zwei Sätze des „Figaro“
Artikels einander gegenüber, aus denen hervorgehe, daß Herr
Carnot ſtillſchweigend die Kandidatur für den nächſten Herbſt
annehme. Ferner hatte der „Figaro“ die Namen des Kammer-
Präſidenten Dupuis und des Conſeil- Präſidenten Caſimir-
Forier genannt und von dieſen Herren z ſie würden
ich nicht um den erſten Poſten im Staate bewerben, ſobald c
wüßten, daß Carnot die Erneuerung ſeines Mandats anſtrebe.
Der „Matin“ bezeichnet dies in ſeiner Entgegnung als eine
xeingeſtandene Kandidatur“, und es ſcheine, als ob Herr Carnot
en beiden Genannten das Verſprechen abgenommen habe, ſich

nicht um die Präſidentſchaft zu bewerben, als er ſie mit der
ildung eines Kabinets p. abe. Eine ſolche Hand

lungsweiſe, ſo ſchließt der „Matin“, indem er die Anſicht des
enators Ranc wiedergiebt, ermangelt der Größe und Würde.
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Der 22. Geſchäftsbericht des Deutſchen
Kriegerbundes

(für das Jahr 1893) konſtatirt zunächſt den erfreulichen Fortſchritt,
den der Bund auf allen Gebieten ſeines Wirkens gemacht hat. Am
1. April 1894 umfaßte der Bund 8666 Vereine und 722 175 Mit
glieder, d. h. nahezu die 3 fache Zahl als am Anfang 1887. Die

des Bundes d. h. ſeine Gliederung in Kreisverbände
geht unaufhaltſam weiter zum Segen des ganzen Kriegervereins-
Weſens. Der Bund erblickt es als die höchſte Aufgabe der Krieger
Vereine „Die Zuſammenfaſſung der königstreuen
und monarchiſch geſinnten ehemaligen Soldatenaus allen Ständen, ihre Erhaltung in dieſer Ge-
ſinnung und mit ihrer Hülfe den geiſtigen Kampf

egen die vaterlandsloſe Sozialdemokratie hin.“
Daß dieſem Ziele immer näher gerückt wird, beweiſt der Umſtand,
daß von den in Preußen z. Zt. beſtehenden 9393 Militär Vereinen
6984 dem Deutſchen Krieger-Bunde angehören.

Ueber den Stand der Kaiſer Wilhelm-Denkmals-
Angelegenheit wird berichtet, daß das Werk Zug vor
wärts ſchreitet. An die Kameraden des Bundes richtet ſich der
Appell um weitere Sammlung von Beiträgen, damit der Bau nicht
ins Stocken gerathe.

Das Bundesorgan „Die Parole“ wird in 21 464 Exemplaren
geleſen vom Jahrbuche des Deutſchen Krieger-Bundes ſind für
1894 256 800 Exemplare abgeſetzt. Die Ueberſchüſſe aus beiden Unter
nehmungen betrugen 10 733,13 bezw. ca. 42 200 von denen einzelnen
Wohlfahrts Einrichtungen des Bundes 39 971,34 C. zu
Gute kamen. Jm Berichtsjahre konnten 13 000 an Unter-
ſtützungen mehr gewährt werden wie im Vorjahre; gezahlt wurden
in Summa 62672 A. Fürwahr, ein glänzendes Re-
ſultat! Dem Deutſchen Krieger-Bunde ſtehen jetzt zur Unterbringung
der Krieger- Waiſen 2 Waiſenhäuſer Glücksburg in Röm-
hild und Lauch in Schleſien zur Verfügung, in denen insgeſammt
95 Knaben und 29 Mädchen untergebracht ſind.

Die Krieger-Fechtanſtalt erzielte einen Ueberſchuß von
40 028,19 A. 15 781,21 A. gegen 1892), welcher dem Waiſen
hausfonds überwieſen wurde. Sanitätskolonnen beſtehen
zur Zeit 317 mit 7294 Mitgliedern. Einen gleichen erfreulichen
Fortſchritt von den anderen Zweigen der Bundesthätigkeit hat die
Sterbekaſſe des Bundes zu verzeichnen. Die laufende Zahl der
Verſicherten betrug Ende v. J. 14414 gegen 10932 im
Vorjahre. Verſicherungen beſtanden am 31. Dezember 1893
13 098 mit 3 408 800 Mark Verſicherungs Kapital. Sterbe-
gelder ſind im Berichtsjahre in 115 Fällen 25700,02 A. ge-
zahlt worden. Das Vermögen der Kaſſe beträgt
225732,49 gegen 152055,88 im Vorjahre und bietet den
Mitgliedern unbedingte Sicherheit. Wir ſchließen dieſen kurzen
Ueberblick mit dem herzlichſten Wunſche: Der Deutſche Kriegerbund
möge zum Segen ſeiner Mitglieder und zum Wohle unſeres geliebten
Vaterlandes kräftig fortblühen und gedeihen!

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzun gen.

Goedecke, Sek. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Magdeburg, Müller, Sek. Lt. von der Reſ. des Jnf. Regts.
Nr. 46 (Bitterfeld), zu Pr. Lts., v. Borck, Pr. Lt. von der
av. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Erfurt, zum Rittm., Köhne,

Sek. Lt. von der Reſ. des TrainBats. Nr. 3 (Magdeburg), Scheller,
Sek. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Erfurt, zu
Pr. Lts., Fritſche, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk Magdeburg,
zum Sek. Lt. der Reſ. des Pion. Bats. Nr. 9, befördert. Jm Be-
urlaubtenſtande. Francke, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots
des Landw. Bezirks Stendal, Sch alle hn, Sek. Lt. von der Jnf.
2. Aufgebots des Landw. Bezirks Neuhaldensleben, Korte, Pr. Lt.,
Berger, Le iſt, Sek. Lts. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw.
Bezirks Magdeburg, Waldau, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots
des Landw. Bezirks Aſchersleben, G all e, Pr. Lt. von der Jnf.
2. Aufgebots des Landw. Bezirks Halle, Meurer, Pr. Lt. von
der Kav. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Bitterfeld, Edeling,
Pr. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Deſſau,
Weber, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks
Sondershauſen, Biagoſch, Pr. Lt., Roehricht, Sek. Lt. von
der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Weißenfels, v. Meding,
Pr. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Gera,
Bennewi tz, Pr. Lt. vom Train 2. Aufgebots des Landw. Bezirks
Magdeburg, Trautmann, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots
des Landw. Bezirks Halle, der Abſchied bewilligt. Lincke, Sek. Lt.
von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Eiſenach, Hohohm,
Pr. Lt. von der Reſ. des Pion. Bats. Nr. 4, der Abſchied be
willigt. Dr. Hein e, Div. Pfarrer der 8. Div. in Erfurt, in gleicher
Eigenſchaft zur 1. Div. in Königsberg verſetzt, mit den Geſchäften
als Militär-Oberpfarrer des 1. Armeekorps beauftragt und der Titel
eines ſolchen verliehen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 19. Mai 1894.
Eheſchließungen: Der Fleiſcher Hermann Rapſilber, Meckel-

ſtraße 3 und Margarethe Brode, Landsberg. Der Bataillons-Büchſen
macher Richard Röſchel, Neumarktſtraße 12 und Marie Weinhold,
Ziegelſtraße 9. Der Reſtaurateur Otto Herrmann, Leipzigerſtraße 54
und Ella Jahn, Dresden. Der Gutsbeſitzer Emil Deparade, Groitſch
und Antonie May, Laurentiusſtraße 19. Der Buchhalter Max
Zwanzig und Minna Weſer, Poſtſtraße 12. Der Fabrikarbeiter Kurt
Spaar, Wörmlitzerſtraße 99 und Emilie Ende, Gr. Ulrichſtraße 11.
Der Rangirer Friedrich Kötel, Königſtraße 23 und Hedwig Paetz,
Mühlberg 2. Der Mühlenbeſitzer Friedrich Klöpzig, Plößnitz und
Anna Rauchfuß, Gr. Brauhausſtraße 10.

Aufgeboten: Der Photograph Adolf Hein, Halle und Franziska
Hoffinann, Glogau. Der Hausdiener Ferdinand Metzner, Martin-
ſtraße 11 und Klara Haſſe, Gr. Schloßgaſſe 7.

Geboren: Dem Bierhändler Karl Schwalbe, Gartengaſſe 3,
eine Tochter, Frieda. Dem Hilfsrangirmeiſter Friedrich Buſch, Kron
prinzenſtraße 97, eine Tochter, Paula Margarethe. Dein Telegraphen-
arbeiter Hermann Zahn, Magdeburgerſtr. 59, eine Tochter, Chriſtiane
Emilie Emma. Dem Schieferdecker Ludwig Nolte, eine Tochter,
Frieda, Entb.-Jnſtit. Dem Handarbeiter Michael Matyba, Tholuck-
ſtraße 2, ein Sohn, Willy Albert. Dem Ingenieur Konrad Hartmann,
Schwetſchkeſtraße 7, ein Sohn Johannes Wilhelm Konrad. Dem
Kaufmann Paul Henze, Forſterſtraße 4, eine Tochter, Loniſe Minna
Martha Helene. Dem Geſchirrführer Guſtav Donath, Liebenauer
ſtraße 177, eine Tochter, Anna Margarethe Eliſabeth. 2 unehel. T.,
1 unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Schmied Chriſtian Böhme Ehefrau Henriette
geb. Kohl, 65 Jahre, Alter Markt 16. Die Wittwe Louiſe Schulze
geb. Rühlemann, 63 Jahre, Siechen-Anſtalt. Johanne Hempel,
23 Jahre, SiechenAnſtalt. Des Schloſſer Otto Merz Tochter Frieda,
5 Mon., Schillerſtraße 27. Der Schachimeiſter Paul Rühle, 34 J.,
Bahnhofſtraße 11. Des Kaufmann Paul Mußmann Sohn Paul,
1 Mon., Kellnerſtraße 1. 1 unehel. Sohn.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Mary von Loewis of Menar mit Hrn. Lieut.

Georg von 'der Gabelentz Linſingen (Rathenow). u Leonie
George mit Hrn. Forſt Aſſeſſor Alfons Delhaes (Breslau-Karlsmarkt,
Kreis Liegnitz). Frl. Margarethe Francke mit Hrn. Rechtsanwalt
und Notar Albert Sadler (Niesky).

Verehelicht Hr. Landgerichts-Rath Alfred Grattenauer mit
Frl. Anna von Koethen (Hirſchberg.) Hr. Rittergutsbeſitzer von
Laer-Oberbehme mit Frl. Hedwig Caeſar (Rothenhoff). Hr. Lieut.
Sigismund von Schlichting mit Frl. Ada von Warburg (Berlin).

Hr. Regierungs Aſſeſſor Alexander von Schipp. mit Frl. Elife
Schwarz (Wuſſoka). Hr. SteuerKontroleur, Aſſeſſor Chriſtian von
Grolmann mit Frl. Annemarie Schmidthals (Schweidnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter a. D. G. von Oertzen
(Salow). Hrn. t Lampel (Schönborn). EineTochter: rofeſſor Wernicke (Breslau). Hrn. Königl.
Amtspächter Jonas (Fürſtenau).

Geſtorben: Frl. Hedwig von Koppelow (Berlin). Fr. Sophie
von Muſchwitz (Coburg). Frl. Auguſte von Lenthe (Stuttgart).

Hr. Profeſſor Dr. A. Fiſcher (Potsdam).

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Frau Oberamtmann Brumme aus Potnltz.

Direktor Th. Peters aus Berlin. Oekonomierath Lüttich aus Münchpſiffel. Privatier
Dietze aus Deſſau. Peiſin und Frau aus Paris. Wierzbowski, Major aus Halle. Fabri
kant K. Kettelhack aus Rheine. Geh.-Rath Jaquet aus Berlin. Landesrath Mölle aus
Merſeburg. Kaufleute O. Reinicke, Waſſermann, Max Bonwitt und D. Lublinsky, ſämmtlich
aus Berlin, Arthur Müller aus Plauen i. Vgt., Gauditz aus Gr. Ammensleben, Hemmer-
dinger aus Mannheim, Joſeph Knorz aus Würzburg.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rüſer und Frau, Wirkl. Geh. Kriegsrath und Rentier
Theinhardt, beide aus Berlin. Profeſſor Dr. Miſcher aus Seehauſen. Gaedechens, Haupt-
mann und Direktor Gaedechens, beide aus Hamburg. Frau Dr. Emmerling aus Pittsburg
Franconi und Frau, Rittmeiſter aus Zeſchwitz. Königl. Reg.-Baumeiſter Mettke und Bau
rath Rupper, beide aus Caſſel. Frau Anna Rehfeld aus Poſen. Fabrikbeſitzer Krüger und
Frau aus Spremberg. Maurermeiſter Eicke und Familie aus Braunſchweig. Maler Bau
meiſter und Frau aus München. Frau Rüdiger aus Frankfurt. Betriebsführer Fink der
Eiſenhütte Davel. Jngenieur Lieſenberg aus Dresden. Poſtbeamter Großmuth aus
Caſſel. Ehmer und Sohn aus Hamburg. Kaufleute: Jahns und Hirſch, beide aus Ham
burg, Kloß aus Cöln, Renke aus Dresden, Klinger aus Nordhauſen, Kahn aus Simmers-
hauſen, Erdmann aus Belgern a. E., Sommerfeld aus Berlin, Renn aus Magdeburg,
Gottſchalk aus Saalfeld, Caſius aus Erfurt.
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verankwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltswirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzlielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

n

Wir leben im Zeitalter des Weltverkehrs und des inter-
nationalen Wettkampfes der Kulturvölker. Der Beſitz eines
großen Handatlas iſt daher für jede Familie und jeden Zeitungs-
leſer, welcher die Ereigniſſe der Gegenwart, die Vorgänge auf dem
Gebiete der politiſchen Machtfragen der Kolonialpolitik, der Forſch
ungsreiſen, der Handelswege u. ſ. w. verfolgen will ein unabweis-
bares Bedürfniß. Die Preiſe auch der billigſten großen deutſchen
Handatlanten ſind jedoch noch immer ſo hoch daß die Anſchaffung
ſich ſtets nur auf einen verhältnißmäßig kleinen Theil beſchränken
konnte. Wir glauben uns deshalb den beſonderen Dank unſerer
Abonnenten durch die Darbietung eines Neuen großen Handatlas
zu erwerben welcher noch nicht den dritten Theil des billigſten der
ſeither erſchienenen großen Atlanten koſtet und allen berechtigten An
forderungen an ein gediegenes Kunſtwerk entſpricht. Dieſer „Neuegroße Handatlas“, deſſen Redaktion in den Händen des bekannten

geographiſch ſtatiſtiſchen Schriftſtellers O. Brunckow liegt, bringt auf
82 Kartenſeiten in großem Maßſtabe die Erdtheile und ſämmtliche
Länder der Erde in klarer und überſichtlicher Darſtellung. Europa
und ſeine Staaten ſind in unſerem „Neuen großen Handatlas“ durch
38 Karten vertreten. 14 Karten beziehen ſich auf Aſien, 8 auf Afrika,
4 auf Auſtralien und 7 auf Amerika. Ueberdies behandeln noch 2
Karten die aſtronomiſche und 9 die phyſikaliſche und Verkehrs-Geo-
graphie. Beſonderes Gewicht iſt auf gute politiſche und phyſikaliſche
Ueberſichtskarten wie auf Spezialkarten unſeres eigenen Vaterlandes
und die Vollſtändigkeit der unſere Kolonien enthaltenden Karten ge-
legt worden. Von beſonderem Intereſſe werden die auf 44 Groß-
foliodruckſeiten dem kartographiſchen Theile vorangehenden ſtatiſti-
ſchen Mittheilungen über die Größe, Einwohnerzahl, Staatsform,
Religions, Finanz-, Armee- und Marine, Handels, Kolonial-,
Eiſenbahn 2c. Verhältniſſe der einzelnen Staaten ſein, denen ſich ein
alphabetiſches Regiſter der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen
anſchließt, welches unter Beifügung der Nummer des Kartenblattes
und der bezüglichen Längen und Breitengrade das Auffinden irgend
eines geſuchten Ortes, Fluſſes, Berges c. in der denkbar einfachſten
und bequemſten Weiſe ermöglicht. Wir ſetzen den Preis des „Neuen
großen Handatlas“ in elegantem und dauerhaftem Einband und
Schutzfutteral auf den ganz ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur
8 Mark 50 Pfg. feſt, um allen Kreiſen die Anſchaffung zu ermög-
lichen, gewähren jedoch nur unſeren Abonnenten dieſe Vergünſtigung.
Durch den Buchhandel iſt dieſer Atlas überhaupt nicht zu be
ziehen. E. Anſichtsexemplare liegen in unſerer Expedition aus.
Beſtellungen erbitten wir baldigſt, wobei bemerkt wird daß aus-
wärtige Bezieher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen
wollen. Expedition der Halleschen Zeitung.

Familien Nachrichten.

e h h SStatt beſonderer Anzeige.
Die Geburt eines geſunden Mädchens zeigen hiermit

hocherfreut an (13466Julius Becker u. Fran
Marianne geb. Voigt.

4 Halle a. S., den 20. Mai 1894.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme, welche

aus Anlaß des Ablebens meiner innigſtgeliebten Frau, unſerer
herzensguten Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter und

Schwägerin [13470Ida Büntig geb. Schumannuns entgegengebracht wurden ſagen wir auf dieſem Wege
unſern innigſten Dank.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
G. Büntig.

Steppaecken,
Scſila fuecken,
Daunendedſten

empfiehlt [13473
in grosser Auswalil

0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.

H.
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ziger u. Poſtſtr.-Ecke, zur gefl. Anſicht aus.

von 8,3 kg benutzte.

Hochachtend
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ein wollemne Kleiderstoffe enpfehlt Frun Marie Kölbel, alter Markt 2, I.

Für Rennfahrer!
Empfehle als beſtes Fabrikat

Auogst Dedrs Bauer
auf welchen im vergangenen Jahre Tauſende von Preiſen geholt und bedeutende Records
geſchlagen worden ſind. Eine Rennmaſchine ſteht bei Herrn C. II. Spierling, hier, Leip-

Als Curioſum ſei angeführt, daß jeden
falls der ſchwerſte Rennfahrer, der je ſtartete, ein ſolches Rennrad zum Siege führte, da der 5
bekannte Hamburger Präſent, der 205 Pfd. wiegt, hierbei einen ſolchen Raleigh-Renner

Alle anderen Raleigh-Tourenmaschinen halte allen w. Sports
Collegen, ſowie dem geehrten Publikum zur gefl. Abnahme beſtens empfohlen.

Mettelfruße 14.

[13443

Unterzeichneter beehrt ſich anzuzeigen, daß er eine
Hiederlage der Weingross Handlung von

9obhannes Grün in Halle as. u, Winkel in Rheingau
übernommen hat und ſämmtliche Weine in Flaſchen und Gebinden

zu den Originalpreiſen wie im Hauptgeſchäft abgeben wird.

alle a/S., im Mai 1894. [13340
Car 5 o früher C. II. Holstein,Breiteſtraße I.

JNaßpreßſteine
in vorzüglicher Qualität, ſind auf unſerer Grube von der
Heydt bei Ammendorf wieder vorräthig und werden zu
Sommerpreiſen verabfolgt. 3325Sächſiſch Thüringiſche Aetien- Geſellſchaft

für Braunkohlen-Verwerthung.

Unſere Ferienkolonien
ſind in den 12 Jahren ihres Beſtehens zu einer liebgewordenen und durch ihre
ſegensreichen Erfolge feſtgewurzelten Einrichtung herangewachſen. Wir hoffen daher
auch in dieſem Jahre nicht vergeblich um Beiträge für dieſelben zu bitien. Wem
das Herz aufgegangen iſt in dieſer herrlichen Frühlingszeit, der thue auch ſeine
Hand auf und trage ſein Scherflein bei, daß den armen gedrückten ſchwächlichen
Kindern, deren wir ſo viele in unſerer Mitte haben, nicht allein Sommerfreude,
ſondern bleibende Stärkung in einer friſchen Gebirgs und Waldluft in ausgedehn-
tem Maaße bereitet werden könne!

Beiträge auch die kleinſten ſind willkommen werden außer an den
durch Aushang kenntlich gemachten Stellen entgegengenommen bei

Prof. Kohlschütter, Karlſtr. 34. Schneidermſtr. Hädicke, Schulberg 2.
Rentier Keäl, Jägerplatz 5. Stadtſchulrath Krähe, Martinsberg 8.

Lehrer Kummer, Schwetſchkeſtr. 8. Stadtverordneter Louis Sachs, Geiſtſtr. 21

Rentier Sem, Gr. Ulrichſtr. 5. [13301

Bekanntmachung.
In Gegenwart des Notars Ludwig Herzreld hierſelbſt ſind heute auf

Grund der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft der Pro
vinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs-
beſtimmungen folgende 49ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Creditver-
bandes der Provinz Sachſen ausgelooſt worden

Zu 1000 Thlr. 3000
Nr. 380. 547. 739. 1167. 1186.

Zu 500 Thlr. 1500
Nr. 271. 638. 658. 659. 1120. 1179.

Zu 100 Thlr. 300
Nr. 327. 694. 821. 1300. 1481. 1534. 1630. 1648.

Zu 50 Thlr. 150
Nr. 169.

Zu 25 Thlr. 75 K.
Nr. 9

Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung
durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Januar 1895 gekündigt und müſſen
zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den ZinsſcheinAnwei
ſungen in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein
löſungsſumme in Abzug gebracht.

Die Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt den
Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthangabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind:

Zu 1000 Thlr. Nr. 54. 263. 745. Zu 500 Thlr. Nr. 213. 671. 785.
Zu 100 Thlr. Nr. 99. 158. 268. 300. 302. 365. 375. 519. 1528.
Zu 50 Thlr. Nr. 3. 190. 250. 251. 252. 270. 275.
Zu 25 Thlr. Nr. 27. 77. 91. 92. 118.

Halle (Saale]), am 19. Mai 1894.

Die Direction
der Landſchaft der Provinz Sachſen.

E. Freiherr von Gustedt. Homann. [13445

Auswärtigr Theater.
Leipzig. Neues Theater. Diens-

tag: Das Rheingold; Mittwoch Die
Da tzeit des Figaro. Altes

heater. Dienstag: Ein armes
Mädel; Mittwoch (halbe Preiſe):
Die Anna Lieſe.

Weimar. Hoftheater. Dienstag:
Aleſſandro Stradella; Mittwoch (auß.
Ab.) Zweites Concert.

Goncordia- Theater.
Großes Operetten-Enſemble.

Montag, den 21. Mai 1894:
Der Vogelhändler.

Dienstag, den 22. Mai 1894:
Gasparone.

Die Direction13463]

Pfälzer Sohiossgraben,

Morgen, Dienstag, Abends 8 Uhr

Grosses Militär-Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſl.

Rgts. Nr. 36. [13450
Eutree 30 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.
pwy in den bekannten Verkaufsſtellen zu

aben.

Sing-Akademie.
Dienstag 8 Uhr Ueb. Volkssch.

L Allegro v. Händel, Sonnabend Mit-
gliederkonzert. Anmeld. b. Reubke.
Sehillerstr. 55, V. 10--11. [13437

P. R. Chance,
Ameriſean Dentfäst,

Riebeck Platz 3. I.

Otto Thieme
Halle a. S.

Geiſtſtraße 11.

empfiehlt
ſeinen hochfeinen,

nur aus reifem
Tafelobſt hergeſtellten

Apkelwein.

Verkauf in Flaſchen zu Original
preiſen auch bei den Herren Herm.

HUartick, Leipzigerſtraße und
Wilh. Lärm, Friedrichsplatz.

Gras-Natur-Rutter!Fielich friſch von ſüßer Sahne, netto 8 Pfd.
Mk. 7,50, empf. fr. ins Haus geg. Nachn.H. Rraun, Friedrichshoff O.-P.

Plissé- u. Rundbrennerei
W Gr. Ulrichstr. 63, III.

vor dem unterzeichneten Geri

EBäciler üm Viürstenthal.
Die allbekannten „Saudbäder“ werden wir vom 22. er. ab wieder rege

mäßig jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend jeder Woche verabreichen
und bitten um recht rege Benutzung derſelben. 113401

Die Verwaltung des „Pades Fürstenthal.

SeeW e 8 e S S e e-ccceeneeeneagaaeneaaaeeege 28 e eJ nöl j Fariazeller meeS a ch

a ſo e Magen-Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein
unentbehrliches altbekanntes Haus- und Polksmittel.

Merkinale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: Appetitloſigkeit,
des Magens, übelricchender Athem, Blähung, ſaures Aufſtoßen, Kolik,

Sodbrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel und
D. Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung.

Auch bei Kopſfſchmerz, falls er vom Magen herrührt RNeber-
laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer-,

S Leber- und Hämoöorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazeller

53 Magen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt,
h was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à Faſche ſammt

e e e e

e Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. Central
e Verſand durch Apotheker Carl Brady, Kremſier (Mähren).
u 2 Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift Se a marko. g zu beachten. zf5 l Die Marxiagzeller Magen Tropfen ſind echt zu haben in

S r 5
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Unſeren verehrten Abnehmern empfehlen wir Preß-
ſteine der neuen Campagne, vorzüglich trocken, feſt

gepreßt und von großer Heizkraft zu Sommerpreiſen ab unſerem Werke.

Grube Augeaste be FIorlI.
13338) Die Grubeunverwaltung.

Werschen-Weissenfelser
Braunkohlen-Actien-Gesellschaft

in Weissenfels a. Saale.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet ſtatutgemäß

Dienstag, den 26. Juni, Nachmittags 4 Uhr
im Reſtaurant „Zum Bad“ in Weißenfels ſtatt, wozu die Herren Aktionaire unſerer
Geſellſchaft hiermit eingeladen werden.

e nMittheilung des Geſchäftsberichts.
Vorlegung der Jahresrechnung und Genehmigung der BilanzEntlaſtung der Rechnung.

Beſtimmung der Dividende.
Wahl der RechnungsReviſionsCommiſſion für das Geſchäftsjahr 1894/95.
Erſatzwahl für die in der Reihenfolge ausſcheidenden, jedoch wieder wähl
baren VerwaltungsrathsMitglieder, die Herren Commerzienrath Steckuer,
Juſtizrath Schlieckmann, Stadtrath Pinkert.

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung iſt jeder Aktionair berechtigt,
welcher bis zur Verſammlung entweder ſeine Aktien bei der Geſellſchaft oder bei
dem Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle a. S. deponirt oder bis ebendahin
nachweiſt, daß die derſelben bei den im S 24 des Statuts bezeichneten
Stellen erfolgt iſt. Geſchäftsberichte können auf dem Geſellſchafts-Comptoir hier
oder beim Bankhauſe Reinhold Steckner in Halle a. S.
genommen werden.

Weißenfels a. S., den 18. Mai 1894.
Der Verwaltungsrath.

Reinhold Steckner.
WZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Schlettau
Band III Nr. 108 und Band I Blatt 5 auf den Namen des Maurers Heinrich
Kleine und deſſen Ehefrau Friederike Johanne geb. Gerhardt eingetragenen, im
Gemeindebezirke Schlettau belegenen Grundſtücke,

in Empfang

[13446

t eſtehend aus:Wohn und Wirthſchaftsgebäude, Gebäudeſteuerrolle Nr. 62,
Vom Plane Nr. 207 Acker mit 2,4827 Hektar Kartenblatt 2 Parzelle 3

Plan Nr. 44 Acker mit 37,80 Ar, Kartenblatt 2 Parzelle 60.
Vom Plane Nr. 102 Acker mit 1,4000 Hektar Kartenblatt 2,
Parzelle

Vom Plane Nr. 103 Acker mit 1,1530 Hektar Kartenblatt 2,
Parzelle

Dorflage Garten mit 6,21 Ar, Kartenblatt 3, Parzelle und n

Vom Plane Nr. 103 Acker mit 64,54 Ar, Kartenblatt 2, Parzelle
Vom Plane Nr. 51 Acker beggbungsweiſe Wieſe mit 1,0212 Hektar,

1 137 138 139Kartenblatt 2 Parzelle T 70 10 10
am 18. Fpr 1894, 8 Uhre t an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 77,26 Thaler Reinerkrag und einer Fläche von
7,1424 Hektar zur Grundſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wirdam 18. Juli 1894 Vormittags II Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Löbejün, den 16. Mai 1894. [13651Königliches Amtsgericht.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Landeszei

Beilage zu Nr. 232 der Halleſchen Zeitung.
tung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 21. Mai 1894,

Zur Frage der Schnlaufſicht.
Der Gauverband der Lehrer- Vereine von Halle

und Umgegend hielt am Sonnabend in den „Kaiſerſälen“ zu
Halle unter reger Betheiligung der Mitglieder und zahlreicher Gäſte
ſeine zweite Verſammlung ab, welche vom Vorſitzenden des Halleſchen
Lehrervereins, Herrn Lauche, mit begrüßenden Worten eröffnet
wurde; er gab darin dem Wunſche Ausdrück, daß der Zuſammen
We der deutſchen Lehrerwelt ein immer feſterer werden und die

ſtrebungen Einzelner, einen Keil in denſelben zu treiben, ſcheitern,
dem Gauverbande aber, der in ſeinem Theile zur Erreichung der
Ziele des großen deutſchen Lehrervereins mitwirke, der jetzt Nord
und Süd unſeres Vaterlandes umfaſſe, ganz fernbleiben möchten.
Nachdem dann auf Vorſchlag des engeren Ausſchuſſes des Verbandes
Herr Lauche als erſter Vorſitzender, Herr Meuſelbach-Gie-
bichenſtein als Stellvertreter deſſelben, die Herren Poppe und
Koch-Halle als Schriftführer, die Vorſitzenden ſämmtlicher dem
Verband angehörenden Vereine als Beiſitzer in das Bureau berufen
waren, erhielt der bekannte Pädagog, Herr Profeſſor Dr. Rein aus
Jena, das Wort zum Vortrage über die Schulaufſichts
frage. Derſelbe hob hervor, daß unter den Ständen, welche an der
Hebung der Bildung des Volkes hervorragend betheiligt ſeien,
unzweifelhaft derjenige der Vuolksſchullehrer einen hohen
Rang einnehme. Je höher man aber in Anerkennung der Förder-
ung, die der Bildung des Volkes durch die Arbeit dieſes Standes
erwachſe, die letztere werthſchätze, um ſo ſtärker falle der Gegenſatz
auf, welcher zwiſchen der ideellen Werthſchätzung derſelben und den
thatſächlichen Verhältniſſen beſtehe. Noch harrken, wenn auch Manches
beſſer geworden ſei, viele berechtigte Wünſche und Anliegen der
Lehrer ihrer Erfüllung. So habe auch der Volksſchullehrerſtand
r ſoziale Frage, welche drei Anliegen, nämlich Lehrerbildung,

eſoldung, Schulaufſicht umfaſſe. Ueber Lehrerbil-
dung ſei gerade bei dem deutſchen Lehrertage in Halle vor wenigen
Jahren eingehend verhandelt, wobei eine erfreuliche Uebereinſtimm-
ung über das, was dem Lehrerſtand in dieſer Beziehung wünſchens
werth und erſtrebenswerth erſcheine, hervorgetreten ſei. Die Be
ſoldungsfrage ſcheine jetzt zu ruhen oder werde wenigſtens nur
in engeren Kreiſen erörtert, die ein beſonderes Intereſſe daran hätten;
für eine breitere Behandlung dieſer Frage ſcheine auch die jetzige
Zeit wenig angethan, wo beſonders die ſinanzieke Auseinanderſetzung
des Reiches mit den Einzelſtaaten den Freunden des
Vaterlandes ſchwere Sorgen bereite. Der dritte Punkt
dagegen, die Schulaufſicht finde regere heil
nahme Verſammlungen, Bücher Aufſätze in den
pädagogiſchen Zeitſchriften ſorgten dafür, daß dieſes bedeutſame Thema
überall unterſucht und beſprochen werde. Ueber daſſelbe befinde ſich
Wenn der Lehrerſtand in einer ebenſo ſchönen wie maßvollen
W welche die beſten Hoffnungen auf Erfüllung der
berechtigten, weil maßvollen Wünſche erwecke. Sicher ſei jetzt die
Entwickelung dieſer Frage in ein Stadium getreten, welches nahe
lege, die maßgebenden Momente für den Fortſchritt in derſelben zu
ſammenfaſſend zu betrachten. Eingehend beleuchtete nun der Redner
ſeinen Standpunkt zu Schulaufſicht, der in der Forderung
der Fachaufſicht und der Aufhebung dertechniſchen
Ortsſchulaufſicht gipfelt. Er betonte beſonders daß,
wenn man ſchwere Gefahren für die ſittlichreligiöſe Förderung unſeres
Volkes beſeitigen, dem Lehrerſtande ſeine Berufsfreudigkeit erhalten,
eine Spannung W Schule und Kirche, die doch demſelben Ziele,
der ſittlichreligiöſen Hebung des Volkes zuſtrebten, fernhalten wolle,
unbedingt eine klare Abgrenzung der Arbeitsgebiete derſelben herbei
führen müſſe, deren Uebereinandergreifen vielleicht früher ſachlich be
rechtigt geweſen ſei, jedoch dann, wenn die Entwickelung ſo weit ge
kommen ſei, daß nur von einer klaren Sonderung eine ſachliche

örderung zu erwarten ſei, von einer einſichtigen, auf die Stärkung der
taatserhaltenden Mächte bedachten Staatskunſt nicht mehr gelitten
werden dürfe. Wenn der Geiſtliche ein warmes Herz für die Schul
pflege habe, ſo werde er als Mitglied des Schulvorſtandes auch ohne
ſtaatlichen Auftrag ſeinen Einfluß geltend machen können, jedoch nicht
als Vorgeſetzter des Lehrers, ſondern in einem mehr freundſchaft-
lichen Verhältniß zu demſelben. Die Löſung der Schulaufſichtsfrage,
wie die Lehrerwelt ſie in der Hauptſache fordere, werde auch von
Vortheil für die Arbeit der Kirche ſein, deren Diener dies zweifellos
anerkennen würden, ſoweit ſie ihres Amtes in echt evangeliſchem
Geiſte walteten. Die Verſammlung nahm dieſe Ausführungen mit
lebhaftem Beifall auf und ſtimmte den Leitſätzen, welche im engen
Anſchluß an die Darlegungen aufgeſtellt waren, zu. Dieſelben hatten
folgenden Wortlaut
1. Die ſoziale Frage des Volksſchullehrerſtandes umfaßt drei An

liegen 1. Lehrerbildung, 2. Beſoldung, 3. Aufſicht.
2. So gleichmäßig dringend dieſe drei Anliegen ſind, ſo macht ſich

das letztgenannte (Schulaufſicht) beſonders geltend. Hier liegt
auch die Möglichkeit auf baldige Erfüllung vor, da es die geringſten
finanziellen Opfer verlangt.

3. Aufſichts- und Lehrerbildungsfrage bilden die ideelle Seite der
ſozialen Bewegung im Lehrerſtand. Die Erfüllung der dahin
zielenden Wünſche iſt gleichbedeutend mit der Anerkennung der
Berufsehre des Standes.

4. Eine Regelung der Schulaufſicht nach rein ſachlichen, in der Auf
gabe der Volkserziehung begründeten Geſichtspunkten iſt eine be-rechtigte ſittliche Poroeung Dabei muß das rechte Maß ſowohl

wie die rechte Art betont werden. In Bezug auf das Maß
kommt es darauf an, hinreichenden Spielraum für die Freiheit der
Bewegung zu gewähren, und in Bezug auf die Art, die geſammte
Aufſicht unter den Geſichtspunkt der Förderung, Hebung und
Stärkung der volkserziehenden Thätigkeit zu rücken.

5. Dieſe Forderungen können nur erfüllt werden, wenn das
Prinzip der Fachaufſicht im Lehrerberuf ebenſo durchgeführt wird,
wie dies bei anderen Berufsſtänden ſchon längſt der Fall iſt.

6. Das Prinzip der Fachaufſicht iſt zwar allgemein anerkannt, doch
fehlt noch viel, daß es in die Wirklichkeit übergeführt werde.
Dies iſt Sache des Staates, weil als unanfechtbarer Grundſatz
feſtzuhalten iſt, daß Leitung und Regelung des Schulaufſichts
weſens dem Staate gebührt, allerdings unter der Vorausſetzung,
daß die am Schulweſen betheiligten Intereſſenten (Familie, Ge
meinde, Kirche) dabei entſprechende Berückſichtigung finden.

7. Der Staat ſoll ſich in allen Jnſtanzen der Schulaufſicht nur der
Fachmänner bedienen, und zwar ſolcher, die theoretiſch gründlich
durchgebildet und praktiſch auf dem Volksſchulgebiet hinreichend
erfahren ſind. In keinem Fall ſollten hierzu Geiſtliche, Aerzte
u. ſ. w. im Nebenamt beordert werden.

38. Die unterſte Jnſtanz, die Ortsſchulaufſicht, iſt am heißeſten um

ſtritten. Sie iſt nach der ſchultechniſchen Seite hin nicht auf
recht zu halten. Jhr Wegfall liegt ebenſo im Intereſſe der Kirche
wie der Schule. Dörpfelds Wort „Die bisherige Lokalſchul
inſpektion iſt nicht nur eine unzweckmäßige Jnſtitution, ſondern
wegen der zahlreichen Rechtskränkungen und moraliſchen
Verſuchungen, welche der Lehrerſtand durch ſie erleidet,
geradezu eine unſittliche“ (Leidensgeſchichte S. 131) iſt durchaus
zutreffend.

Aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden am
Schluß der Verſammlung iſt noch zu erwähnen, daß jetzt, nachdem
auch der „Geſellige Lehrerverein Halle-Land“ dem Gauverbande bei
getreten iſt, dieſer 10 Vereine umfaßt. Ein Unterhaltungsabend
vereinigte dann noch die Theilnehmer der Verſammlung aufs Neue

mit zahlreichen Göſten zu einigen froh verlebten

à Gomete

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zu der Bereiſung der Saale abwärts bis Bernburg,
zu welcher die hieſige Handelskammer an eine Reihe von Körper-
ſchaften und Perſönlichkeiten, die Intereſſe an dem Elſter- Saale
Kanal- Projekt nehmen, Einladungen hatte ergehen laſſen,
fand ſich am Sonnabend Vormittag zunächſt aus Leipzig eine größere

Zahl von Herren ein. So war der Magiſtrat der Stadt Leipzig
durch die Herren Stadtrath Wangemann und Ober Ingenieur
Haetaſch vertreten ihnen ſchloſſen ſich Mitglieder der Stadt-
verordnetenVerſammlung, darunter auch der Vize Vorſteher derſelben
Herr Ehmig, weiter eine Anzahl von Mitgliedern der dortigen
Handelskammer ſowie der Vorſitzende und der Schriftführer des
ElſterSaale-KanalVereins, die Herren Fabrikant Reiß mann und
Rechtsanwalt Zinkeiſen an. Auch an den Herrn Reg.-Baumeiſter
Götz, der das Kanalprojekt ausgearbeitet, war eine Einladung er-
gangen, der er jedoch nicht Folge leiſten konnte, da er ſich gegen
wärtig auf einer Bereiſung der Donau bis zum Eiſernen Thor be
findet, von der er jedoch den Theilnehmern an der Saale Bereiſung
telegraphiſch ſeine Grüße entbot. Als Vertreter preußiſcher Behörden
fanden ſich zu dieſer Ausfahrt die Herren Reg.-Präſident v. Di e ſt
und Reg.-Rath Höffgen- Merſeburg ſowie die Herren Bau
rath Brünecke- Halle und Baurath Boöss- Naumburg
ein. Die auswärtigen Gäſte wurden von den hieſigen Theilnehmern,

unter denen ſich auch die Herren Oberbürgermeiſter Staude und
Bürgermeiſter Dr. Schmidt ſowie eine größere Zahl von Mit-
gliedern der hieſigen Handelskammer befanden, auf dem Bahnhofe
empfangen, von wo ſie gemeinſam die elektriſche Bahn bis
öum Mühlwege benutzten die dort bereitſtehenden Equipagen
brachten ſie dann zur Peißnitzfähre, wo der feſtlich geſchmückte
Dampfer „Hohenzollern“ ihrer harrte. Derſelbe trat um
10/, Uhr die Fahrt an, welche ſich bis Bernburg erſtreckte und
ſich bis 5 Uhr Nachmittags ausdehnte; dem widrigen Winde war es

zuzuſchreiben, daß ſie volle ſieben Stunden, alſo mehr Zeit als ge
wöhnlich unter günſtigeren Windverhältniſſen, in Anſpruch nahm.
Die Fahrt bot Gelegenheit, die günſtigen Waſſerverhältniſſe der
Saale kennen zu lernen, indem eine große Zahl von Peilungen vor-
genommen wurden und den Beweis erbrachten, daß die Waſſertiefe
im Durchſchnitt wohl jetzt zwiſchen 2,30 und 2,50 Meter beträgt,
eine Thatſache, welche höchſt bedeutſam iſt, zumal bei der anhaltenden

Dürre der letzten Zeiten der Waſſerſtand noch unter dem normalen
liegt. Nur an einer Stelle, in der Nähe des Schiepziger Dammes
ging die Waſſertiefe auf 1,30 Meter herunter, nachdem ſie ſich vor
her von 3 auf 2,60, dann 1,50 Meter erniedrigt hatte; ſofort nach
jener flachen Stelle, die von einem früher dort vorhanden geweſenen

Wehr, das abgebrochen worden, jedoch noch nicht ganz zerſtört iſt,
herrührte, ſtieg jedoch der Waſſerſtand wieder auf 2,50 Meter. Die
geſetzliche Minimalfahrrinnentiefe der Saale betragt übrigens 0,93
Meter, ſo daß, wie ſchon aus den vorſtehenden Zahlen erſichtlich, die
Waſſerverhältniſſe des Fluſſes ſehr günſtige ſind, was auch be
ſonders von den Gäſten aus Sachſen mit erſichtlicher Befriedigung
beobachtet wurde und dazu beigetragen haben wird, die von einigen
früher gegen die Benutzung der Saale zur Durchführung einer
Kanalverbindung zwiſchen der Elbe und Leipzig geltend gemachten
Bedenken vollends zum Schwinden zu bringen. Auch die Durch
ſchleußung ging in den paſſirten Schleuſen bei Trotha, Wettin-
Rothenburg und Alsleben verhältnißmäßig raſch, nämlich
meiſt in drei bis vier Minuten von Statten, nur in
Rothenburg nahm ſie etwas mehr Zeit in Anſpruch, da
dieſe Schleuſe noch ein zweites Unterhaupt hat. Nach Been-
digung der Saalefahrt vereinigte man ſich in Bernburg zu einem
Eſſen. Bei demſelben richtete der Vorſitzende der hieſigen Handels-
kammer Herr Kommerzienrath Be theke an die Theilnehmer an der
Ausfahrt herzliche Begrüßungsworte ſeine Anſprache klang ſehr an
ſprechend in der Jnſchrift aus dem Bremer Seemannshauſe „Nayvi-
gare necesse est“ aus im Hinblick auf den Zweck, dem dieſe Saale-
Bereiſung dienen ſollte. Namens der Gäſte dankte Herr Regierungs-
Präſident von Die ſt, der dann ein Hoch auf Jhre Majeſtäten den
König von Sachſen und den König von Preußen ausbrachte. Es
folgte dann im Verlauf des Mahles noch eine Reihe von Trink-
ſprüchen, in denen beſonders auch die Gäſte aus Sachſen ihr lebhaftes
Intereſſe an der Verwirklichung des ElſterSaale-Kanal-Projektes an
den Tag legten. Wenn dabei allerdings auch das Bedauern darüber
durchklang, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus in ſeinen jüngſten
Verhandlungen eine wenig kanalfreundliche Haltung bekundet habe,
ſo daß auch für dies Projekt die Hoffnung auf Verwirklichung herab
geſetzt erſcheine, ſo wurde dem gegenüber von autoritativer Stelle be
tont, daß doch wohl dieſe Befürchtung der Begründung entbehre, da

gewiß die Entſcheidung über ſolche Projekte gewiſſenhaft von
Fall zu Fall erfolgen werde, und darum wohl kein
Zweifel daran zu hegen ſei, daß, wenn Sachſen den Elſter-Saale-
Kanal baue, Preußen, wie ſeine Regierung es der ſächſiſchen gegen
über ſchon ausgeſprochen habe, dafür Sorge tragen werde, daß
die Saale in den entſprechenden ſchiffbaren Zuſtand verſetzt werde.
Nach dem Eſſen wurde gemeinſam mit der Eiſenbahn die Rückfahrt
nach Halle angetreten, wo man um 11 Uhr anlangte und die aus-
wärtigen Theilnehmer an der Ausfahrt von den hieſigen ſich verab-
ſchiedeten. Erwähnt ſei noch, daß der auch zu dieſer Ausfahrt ein
geladene preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen ſein Fernbleiben
mit dem Hinweiſe auf ſeine Unabkömmlichkeit von den Landtagsver-
handlungen entſchuldigt hatte.

Jm Bürgerverein fand am Sonnabend eine durch Dar
legungen des Herrn G. Richter eingeleitete Beſprechung über das
neue Kommunal-Steuer- Geſetz ſtatt, an welche ſich Be
ſchlüſſe jedoch nicht knüpften, da man zunächſt die Stellungnahme
des Magiſtrats in dieſer wichtigen Frage glaubte abwarten zu müſſen.
Im Uebrigen gelangten nur einige Punkte, welche zur Erörterung in
der heutigen StadtverordnetenSitzung anſtehen, jedoch geringes all
gemeines Intereſſe haben, noch zur Beſprechung.

Zur Förderung der Jugend- und Volksſpiele.
Der Kaiſer hat. dem Central Ausſchuß zur Förderung der
Jugend- und Volksſpiele zu Händen ſeines Vorſitzenden
von Schenkendorff, das nachſtehende huldvolle Schreiben zu
gehen laſſen

Potsdam, den 16. Mai 18941.
Seine Mageſtät der Kaiſer und König haben den mittelſt

Jmmediateingabe vom 30. v. Mts. überreichten dritten Jahrgang des

Lehrbuchs für Jugend- und Volksſpiele gern Weh geruht,
und laſſen für dieſe Mittheilung freundlichſt danken. Allerhöchſt
dieſelben gaben dabei ihrer Freude Ausdruck, daß die Bewegungs
ſpiele, wie das Jahrbuch erſehen läßt, eine ſtetig zunehmende Aus
breitung im deutſchen Volke finden, und wünſchen den verdienſtvollen
Beſtrebungen des Central Ausſchuſſes auf dieſem Gebiet weiteren
Erfolg. Jm Allerhöchſten Auftrage erlaube ich mir, den Ausſchuß
hievon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen.

Der Geheime Kabinets-Rath, Wirklicher Geheimer Rath
von Lucanus.

Techniker- Verein Halle a. S. Jn der Sonnabend-
Verſammlung referirte Herr Jng. R. Klu über das ſogenannte
Doppelmetall, ein neues Material, das durch Aufeinanderwalzen von
Kupfer auf Stahl hergeſtellt wird. Zu techniſchen Zwecken kann es
in vielen Fällen an Stelle des theuren Kupfers mit Vortheil ver
wendet werden, namentlich in der Elektrotechnik hat es in kurzer
gar in faſt allen Ländern der Erde Eingang gefunden. Verſchiedene

roben von aus Doppelmetall hergeſtellten Blechen, Drähten, Kabeln,
Nägeln pp. lagen zur Beſichtigung vor. Nach Erledigung der ge
ſchäftlichen Eingänge wurde noch das Sommerprogram m be-
ſprochen und bekannt gegeben, daß von heute an wie alljſährlich
während des Sommers monatlich nur eine geſchäftliche Sitzung
und zwar am erſten Sonnabend jeden Monats abgehalten wird.
An den übrigen Sonnabenden finden zwangloſe Zuſammen-
künfte ſtatt.

Am nächſten Dienstag (22. Mai), Nachmittags 3 Uhr, wird
hierſelbſt im Hotel „Zum goldenen Löwen“, am Leipziger Thurm, eine
Verſammlung des Halleſchen Pfarrvereins ſtattfinden.
In derſelben wird die Beſprechung des Referates des Herrn
P. NottrottSpickendorf über gleichmäßiges Vorgehen in der paſtoralen
Praxis fortgeſetzt werden.

Das „Sonnen“ des Jnventars der Salz-
wirker-Brüderſchaft im Thale zu Halle a. S. All-
jährlich, jedesmal acht Tage nach dem Pfingſtfeſte, findet im Pfarr
garten der St. MoritzKirchengemeinde das „Sonnen“ der vielen der
Brüderſchaft gehörenden Jnventarienſtücke ſtatt, welche für gewöhn
lich in ſchweren, eiſenbeſchlagenen, mit je drei Schlöſſern verſehenen
Truhen in der Moritzkirche von Altersher aufbewahrt werden. Nur
die jedesmaligen vier Vorſteher der Brüderſchaft ſind berechtigt, das
„Sonnen“ der Gegenſtände vorzunehmen, da ſie für das Eigenthum
der Brüderſchaft haftbar ſind. Bei dem „Sonnen“ hat man es
wegen eines elten Aberglaubens gern, wenn die Sonne ſcheint das
war auch am Sonnabend Vormittag der Fall. So wurden an das
Tageslicht geſchafft die vielen von den Herrſchern Preußens ge
ſchenkten ſeidenen Fahnen, von denen einige allerdings nur noch aus
wenigen Fetzen am Fahnenſchaft mit der goldenen Krone als Spitze
beſtehen. Während die früheren Fahnen die Königlichen Jnitialen
in Farbe zeigen, ſind die beiden letzten Fahnen von Kaiſer Fried-
rich III. und Kaiſer Wilhelm II. mit ſchwerer prachtvoller Stickerei
verſehen, von doppelter Seide und darum nicht leicht. Bemerkt mag
hierbei ſein, daß das Fahnenſchwenken bei hohen Feſten gewöhnlich
mit der von Kaiſer Wilhelm I. geſchenkten Fahne, weil dieſe leichter
iſt, ausgeführt wird. Jntereſſiren dürfte es ferner, daß die Brüder
ſchaft auch noch eine Fahne von König Jeröme von Weſtfalen, dem
ſie huldigen mußte, beſitzt. Dieſelbe iſt von weißer Seide und zeigt
im Felde das bunte Königliche Weſtphäliſche Wappen. Außer den
Fahnen ſind es die ſchweren ſilbernen Trinkbecher und Pokale, welche
das Auge feſſeln. Darunter die Prachtpokale von Kaiſer Friedrich III.
und Kaiſer Wilhelm II., die Kunſtwerke des Goldarbeitergewerbes
bilden. Die Becher, 42 an der Zahl, ſind zumeiſt Geſchenke von
Bürgermeiſtern, Rathsherren und Pfännern der Stadt Halle, welche
ſich dadurch den Halloren für geleiſtete Dienſte bei der Löſchung
von Bräuden c. dankbar erweiſen wollten. Aus dieſen Bechern
wird beim Pfingſtbier der Halloren, das jetzt aller zwei Jahre gehalten wird, getrunken. Unter den ausgeſtellten Sachen ſind noch
zu erwähnen die ſeidenen Schärpen des Hauvtmanns und der Fahnen-
träger, die blauſeidenen wattirten Röcke, die ſilbernen Ketten und die
goldenen Nelkenkränzlein der Platzjungfern, die ſeidenen Kranzbänder
der Platzknechte, der mit ſilbernemKnauf verſeheneStock desHauptmanns,
die Gala-Dreimaſter deſſelben und des Trägers der neueſten Fahne,
dann die ſchwarzſammetnen Decken, welche in früherer Zeit über den
Sarg eines geſtorbenen Halloren gedeckt wurden, die kleinen Decken
aus demſelben Stoff mit dem aus ſtarkem Silber gefertigten Namens-
zug des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen, das Crucifix u. ſ. w.
Die Zweihandſchwerter, eiſernen Schilder mit dem Bruderſchaftszeichen
und andere Sachen kommen nicht mit zum Sonnen, dagegen in
einer Lade die vielen Dokumente mit angehängten ſchweren Siegeln
in Wachs, Protokollbücher und dergleichen mehr. Wie im vorigen
Jahr, ſo wohnte auch diesmal der ſtellvertretende Salzgraf, Herr
Königl. Bergrath Humperdieck vom Halleſchen Königl. Ober
bergamt dem „Sonnen“ der Halloren bei.

Der von der Adjutantur des Generalſtabes von Metz vom
4. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiment von Werder hierher verſetzte
Major und Bataillons-Kommandeur Wierzbowski traf Sonn-
abend hier ein, ſtieg im Hotel Stadt Hamburg ab und übernahm
heute das Kommando des 3. Bataillons des hieſigen Regiments.

Der Zimmermann Friedrich Beckmann von hier hat
ein 50 jähriges Jubiläum als Kaſſenmitglied des hieſigen Zimmer-
geiverks, worüber wir kürzlich berichtet, nur um einige Tage überlebt.
Jn Anbetracht des Umſtandes, daß er die letzte Zeit über ſchwer
krank darniederlag, wurde ihm vom Zimmergewerk ſtatt des ſonſt
üblichen Geſchenkes ein größerer Geldbetrag zum Geſchenk gemacht.
Geſtern wurde er von den Zimmerern in deren eigenartigen Leichen
trägertracht zur letzten Ruhe beſtattet.

Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit wird von der Kgl.
Regierung zu Merſeburg darauf hingewieſen, daß die auf den Straßen c.
feilgehaltenen Mineralwäſſer wie Selters- und Sodawaſſer
u. a. m. an die Abnehmer meiſt eiskalt verabfolgt werden. Da der
Genuß ſo kalten Waſſers, welcher ſchon in normalen Zeiten leicht
ernſte Verdauungsſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht, für
den Fall des erneuerten Drohens der Cholera die Neigung zu ähn-
lichen Erkrankungen noch befördern müßte, ſo werden die Verkäufer
von Mineralwäſſern im Ausſchanke angewieſen, das Ge-
tränk fernerhin, gleichviel ob Cholera droht oder nicht, nur in einem
der Trinkwaſſer-Temperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa
109 Celſ. abzugeben. Gleichzeitig wird das Publikum vor dem Ge
nuß eiskalter Getränke überhaupt, insbeſondere aber der Mineral
wäſſer in derartigem Zuſtande dringend gewarnt.

Wie bereits im vorigen Jahre, werden auch in dieſem
Sommer wieder eine Anzahl von im Radfahren geübten
Mannſchaften des beurlaubten Standes der Jn-
fanterie zu einer 20tägigen Uebung eingezogen. Uebungs-pflichtige Unteroffiziere und Rannſchaften der Reſerve der Jn-

fanterie, die im Radfahren geübt, im Beſitz des niederen Zweirads
und bereit ſind, gegen eine Vergütigung von 25 das eigene Fahr
rad zu benutzen, haben ſich ſofort beim Hauptmelde-Amt in der
Moritzburg zu melden der Termin zur perſönlichen Meldung iſt
auf den 22. d. Mts., Vormittags 10--12 Uhr feſtgeſetzt.

Auf einem Ausfluge nach Nietleben ſcheute o Nach
mittag das Pferd eines in der Brunnenſtraße zu Giebichenſtein
wohnhaften Fuhrherrn und ging mit dem leichten Wagen durch.
Während der tollen Fahrt wurde der letztere zum Schrecken der Jn
ſaſſen, mehrerer erwachſenen Perſonen und Kinder, umgeworfen, ſo
daß ſie ſämmtlich auf die Straße ſtürzten. Der Unfall lief ziemlich
günſtig ab, denn nur eine der Jnſaſſen, die 17 Jahre alte Spinnerei-
arbeiterin Schmidt, erlitt eine in einer Auskugelung des Oberarmes
beſtehende Verletzung, wegen deren das Mädchen ärztliche Hülfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Die Uebergabe des Giebichenſteiner Waſſer
werks an die Gemeinde iſt am Freitag anſtandslos vor ſich ge
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V Aus Anlaß der wohlgelungenen Ausführung dieſer für die
ewohner von Giebichenſtein und ſeiner Nachbarorte Trotha

und Cröllwitz ſo bedeutſamen Anlage wird eine Feier veranſtaltet,
welche in einem am nächſten Donnerstag, 7 Uhr Abends, in Bad
Wittekind ſtattfindenden Feſteſſen beſtehen wird, zu welcher eine mög
lichſt rege Betheiligung erwünſcht iſt. Anmeldungen dazu ſind bis
gr. nächſten Mittwoch Mittag Herrn Amts und GemeindeVorſteher

trid de oder Herr Ro e in Bad Wittekind mitzutheilen.
Rettung aus Lebensgefahr. Am Sonntag fielen

unweit der Cröllwitzer Brücke zwei junge Mädchen in die Saale,
doch gelang es Herrn Albert Petzold t aus Halle, Geiſtſtr. 25, die
elben dem naſſen Elemente zu entreißen. Da das jüngere Mädchen,

ochter des Herrn D. in Croöllwitz, kein Lebenszeichen mehr von ſich
gab, ſtellte Herr Petzoldt ſofort an Ort und Stelle Belebungsverſuche
an und war ſeine Mühe auch von Erfolg gekrönt, denn es gelang
ihm, die Unglückliche wieder ins Leben zurückzurufen. Beide Mädchen
konnten ſodann ihren Angehörigen wieder zugeführt werden. Nochbemerken wir, daß Herr en dem kaufm. Ruderklub Deutſch
land angehört und daß er bereits früher einmal, in Rieſa, unter
eigener Lebensgefahr einen Menſchen aus der Elbe vom Tode des
Ertrinkens gerettet hat. Hoffentlich wird dem braven opferfreudigen
Manne eine öffentliche Anerkennung fo ſeine tapfere That durch die
Verleihung der Rettungsmedaille zu Theil!

Eigenthümlicher Fund. Geſtern Abend gegen zehn
Uhr fand ein Soldat des hieſigen Regiments ein lebendes Kalb
auf dem Friedrichsplatze, welches er nach der nächſten Revierwache in
der Kloſterſtraße ablieferte. Hier ſtellte ſich bald der Fleiſchermeiſter
E. T. von hier ein, der es vom Wagen verloren hatte und dem es nun
zurückgegeben werden konnte.

Als geſtorben wurden in der Woche vom 13.--19. Mai
bei hieſigem Standesamte angemeldet 55 Perſonen, und zwar an
Sarcom der Lymphdrüſen 1, Diphtherie 4, ten rn 1,
Herzfehler und Nierenentzündung 1, gaſtr. Fieber 1, Schwäche 4,
Leberkrebs 1, Lungenentzündung 6, Altersſchwäche 2, Tuberkuloſe 7,
eingeklemmt. Bruch 1, Herzlähmung 1, Darmkrebs 1, Lungenlähmung 1,
Abzehrung 2, Darmkatarrh 5, Brechdurchfall 5, Kindbettfieber 1,
Stimmritzenkrampf 1, Skrophuloſe 1, Herzſchwäche und Nierenent-
zündung 1, Darmverſchluß 1, Lungenkatarrh 1, Krebsleiden 1, Herz-
muskelentzündung 1, Schlagfluß 1, Magenkrebs 1, Hautwaſſerſucht 1.
Unter den Geſtorbenen beſinden ſich 11 in hieſigen Krankenhäuſern
vorſtorbene Ortsfremde.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 20. Mai. Eine wichtige Entſcheidung erzielte

der Kaufmann P. in Gera bei dem Oberlandesgericht
Naumburg. Derſelbe holte vor einiger Zeit bei dem Auskunfts-
bureau in Halle Auskunft über einen neuen Kunden in Lobenſtein
ein, die dahinging, daß der Betreffende einen guten Ruf genieße und
ein ſchuldenfreies Hausgrundſtück beſitze. P. lieferte dem Kunden in
Page der Auskunft für 400 A. Waaren, doch machte letzterer kurze

eit darauf Bankerott. P. klagte nun gegen das Auskunftsbureau
auf Erſatz der 400 C weil er inzwiſchen feſtgeſtellt hatte, daß ſchon
vor r der Auskunft eine Hypothek auf dem Grundſtück
laſtete. Das Landgericht Halle wies den Kläger ab, während das
Oberlandesgericht Naumburg die eingelegte Berufung erkannte und
das Auskunſtsburegu zur Zahlung von 400 A. verurtheilte, da be
wieſen ſei, daß P. die Waaren nur auf Grund der Auskunft dem
Kunden lieferte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Gutenberg im Saalkreiſe, 21. Mai. (Die Mitglieder
der Allgemeinen Ordnungspartei), welche in Guten-
berg wohnen, verſammelten ſich Sonntag, am 20. Mai zu einer
patriotiſchen Feier. Ganz Gutenberg, hoch und gering, arm und
reich, Frauen und Männer füllten den großen Saal der dortigen
Gaſtwirthſchaft bis auf den letzten Platz. Die drei Kaiſerbüſten,
zwei Bismarckbilder, Fahnen und Guirlanden ſchmückten den Blumen
duftenden Raum. Herr Oekonomieinſpektor Zimmer leitete die
Verſammluug mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät den Kaiſer ein.
Muſik und Geſangſtücke folgten. Ein vortrefflicher, ſtarker Männer-
chor, gegründet und ſeit 45 Jahren durch ſeinen Dirigenten, den
Oekonomen Haedicke aus Sennewitz, geleitet, that ſein Beſtes in
patriotiſchen und volksthümlichen Liedern. Von dem Vorſtande
der Partei waren aus Halle mehrere Herren erſchienen. Herr
von Liris gab ein treffendes Bild der Lehren und Gefahren der
Sozialdemokratie, betonte dieſem gegenüber die Nothwendigkeit des
Zuſammenſchluſſes der bürgerlichen Parteien und feuerte an zur Liebe
für Kaiſer und Reich. Der Parteivorſitzende, Prof. Dr. Arndt,
wies auf den Gegenſatz zwiſchen dem Frieden in der Natur und hier
im Saale einerſeits und der Politik andererſeits hin. Nach Er
wähnung der vorhandenen politiſchen und wirthſchaftlichen Gegen
ſätze zwiſchen Nord und Süd, Oſten und Weſten, Jnduſtrie
und Landwirthſchaft, Handel und Produktion, endlich
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wies er nach, wie nur in
dem friedlichen Zuſammenwirken, in dem möglichſten Zurückſtellen
der Sonderintereſſen hinter das Geſammtintereſſe die Intereſſen aller
Einzelnen und aller Berufsklaſſen gefördert werden können. Sein
Hoch galt dem deutſchen Vaterlande. Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär
Mittag feierte darauf in ſchwungvoller Rede unſere ruhmvolle
Armee, Herr Lokomotivführer Henze brachte den Damen ein Hoch.
Die eindruckvollſte Rede, den Epilog, hielt Herr Kantor Schlegel
aus Gutenberg. Nicht eine Reviſion im Sinne der Kampfſtellung
der Arbeiter gegen Staat und Geſellſchaft, ſondern eine patriotiſche
Maifeier, eine Frühlingsfeier werde begangen. Der feſte Glaube,
auf dem dieſe Feier ruhe, ſei die Liebe zu König und Vaterland,
zu dem Herrſcherhauſe, das den Staat geſchaffen und das Volk ge

und gehoben hat, zu dem Vaterlande, mit dem all unſer
ohl und Wehe innig verwoben iſt. Seine Rede klang in ein

Hoch auf alle Diejenigen aus, welche das ſchöne Feſt ſchmücken und
verſchönern halfen. Zum Schluſſe fand ein Tänz hen ſtatt, das vor
ſchriftsmäßig um 1 Uhr beendet war. Ungeſtörter Frohſinn und
patriotiſche Stimmung belebten die Feier, die noch lange in den
Herzen Nachklänge finden möge

es Teutſchenthal, 20. Mai. (Diebſtahl.) Vor einigen
Tagen fanden Kinder beim Spielen in einem verlaſſenen Stollen in
der Nähe unſeres Dorfes mehrere Säcke, enthaltend geräucherte
Würſte, Speckſeiten und Schinken. Es ſtellte ſich heraus, daß das
Geſchlachtete von drei Schweinen von einem am Pfingſtfeſte beim
Gaſtwirth Mertens hierſelbſt verübten Einbruchsdiebſtahl herrührt.
Während der Tanzmuſik hatten Diebe die Beſchäftigung des
Wirthes und ſeiner Familie im Büffet und in der Küche benutzt
und die Räucherkammer ausgeleert. Ob es gelingen wird, die Ein
brecher zu ermitteln, iſt fraglich; vielleicht ermöglicht es der Zufall.

W. Schkenditz, 20. Mai. (Unglücksfall.) Auf dem be-
nachbarten Rittergute Ermlitz paſſirte geſtern Nachmittag ein Unlücksfall inſofern, als der dort Pedienſtete Knecht Trompter

eim Nachſchieben von Stroh in die Häckſelmaſchine mit dem linken
Arme dem Räderwerke zu nahe kam und von dieſem erfaßt wurde.
Bei der Schwere der Verletzung mußte der Verunglückte der Klinik
in Halle überwieſen werden.

Aus der Altmark, 20. Mai. (Bahnbau.) Der M. Z.
wird geſchrieben: Es gewinnt den Anſchein, als ob in nächſter Zeit
wirklich eine Eiſenbahnlinie gebaut werden wird, die für weite Ge
biete der Altmark von der größten Bedeutung und darum auch ſchon
ſeit langen Jahren angeſtrebt worden iſt, nämlich die die Altmark
durchſchneidende Bahnlinie, welche eine direkte Verbindung zwiſchen
Wittenberge, Gardelegen und Neuhaldensleben
herſtellen und in der Richtung SeehauſenArendſeeKallehne Calbe a. M.
GardelegenKalvörde Neuhaldensleben laufen ſoll. Da dieſe Linie
ohne Konkurrenz mit ähnlich laufenden Linien iſt und durch bisher
unerſchloſſene Gegenden, z. B. durch den äußerſt fruchtbaren
calbenſer Werder gert ſo verſpricht ſie nach ihrer Vollendung
cuch gut zu rentiren. Zwiſchen den einzelnen Städten und vielen
ländlichen Ortſchaften in der Richtung der genannten Linie ſind in

den letzten Monaten vielverheißende Unkerhandlungen angeknüpft
worden, damit durch ein r zielbewußtes Vorgehen die
baldige Herſtellung dieſer Bahnverbindung erreicht wird. Der zu
Gardeleg en beſtehende Ausſchuß unter dem Vorſitz des dortigen
umſichtigen und rührigen Bürgermeiſters Beck iſt ſchon ſeit längerer

eit für die dortige Theilſtrecke mit gutem Erfolge thätig geweſen.
ie Eiſenbahnbaugeſellſchaft Sönderop Comp. in Berlin hat

ſich ſchon bereit erklärt, den eventuellen Bau der dortigen Strecke zu über
nehmen. Nicht minder erfolgreich haben die ſtädtiſchen Vertretungenvon Arendſee und S auſen gearbeitet. Schon im vorigen
Sommer hat der Ortsausſchuß zu Arendſee unter dem Vorſitz des
dortigen Bürgermeiſters Müller die Strecke ArendſeeKallehne ver
meſſen laſſen. Es wurde dabei zunächſt an den Bau einer Kleinbahn
gedacht; man iſt auch ſchon beim Provinziallandtag um die Ge
währung der nöthigen Unterſtützung eingekommen. Zweifelsohne
wird dieſe gewährt werden. Die Vornahme der erforderlichen Vor
arbeiten für die Strecke ArendſeeSeehauſen iſt, wie ſchon gemeldet,
kürzlich beſchloſſen worden und wird demnächſt erfolgen. Da auch
die Prietznitzer und die Neuſtrelitz-WeſenbergMirower Eiſenbahn
Geſellſchaften ſchon den Ausbau der Strecke Wittſtock-Mirow
beſchloſſen haben und noch in dieſem Sommer mit dem Bau be
ginnen werden, ſo würde hierdurch eine zu ſammenhängende Bahnlinie

r r r r. geſchaffen,die auch in militäriſcher Beziehung von Sfwer Bedeutung ſein würde,
weil ſie als Verbindungslinie zwiſchen Oſten und Weſten im Kriegs
fall Berlin bedeutend en:laſten würde.

S Herzberg (Elſter), 19. Mai. (Unglücksfall.
Exploſion.) Ein Unglücksfall ereignete ſich am Mitt
woch auf dem Bahnübergang SchaksdorfGohra der Finſterwalder
Zſchipkauer Eiſenbahn. Zwei Eigenthümer aus Gohra waren mit
ihrem Geſpann auf dem Heimweg begriffen und 5 von ihnen
wetteiferte zuerſt in Gohra einzutreffen. Der erſte hatte den Bahn
damm paſſirt, während der zweite, der Wirthſchafter Schwieckall
ger galoppirte, immer auf ſeine Pferde einhauend. Beim

aſſiren des Geleiſes wurde jedoch der Wagen von dem von Sall
gaſt kommenden Güterzuge erfaßt und zermalmt und der Schwieckall
derart über Bruſt und Schulter überfahren, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Beide Arme ſind abgefahren und das Gehirn blos-
gelegt, die Pferde ſind ohne Schaden davongekommen und raſten
ſchen nach Lichterfeld, wo ſie zum Stehen gebracht wurden. Die
gtleinige Schuld an dieſem Unglück trifft den leichtſinnigen Führer
des Wagens, denn von Seiten des Zugperſonals waren alle Warnungs
ſignale gegeben, auch konnte der Zug nicht mehr zum Stehen G
bracht werden. Barrieren ſind am Uebergang nicht dar
genannte Bahn nur Sekundärbahn iſt. Der vorſtehende Fall dürfte
allen Fuhrleuten eine dringende Mahnung ſein, beim Paſſiren der
Bahnübergänge die größte Vorſicht zu beobachten. In der Herr
mannſchen Brauerei zerpla tzte vorgeſtern ein Faß beim Reinigen,
wodurch mehrere Arbeiter, zum Glück nur leicht verwundet ſind.

Halberſtadt, 20. Mai. (Dementi?) Die „Halb. Ztg.“
dementirt die Meldung unſres Halberſtädter S. Berichterſtatters von
einem im Laufe der kommenden Woche ſtattfindenden Be n
des Fürſten Bismarck in der Stadt Halberſtadt.
Dagegen hält unſer Correſpondent, der ſich bisher ſtets recht glaub
würdig bewieſen hat, ſeine Mittheilung nach wie vor aufrecht. Als
Tag des Beſuches ſei, ſo fügt er heute ſeiner erſten Meldung hinzu,
der 23. Mai in Ausſicht genommen. Es iſt ja allerdings, da
die „Halb. Ztg.“ bisher von einem Bismarckbeſuche durchaus nichts
erfahren n haben angiebt, wohl anzunehmen, daß die Jnformationen
unſres richterſtatters diesmal irrige geweſen ſind und der Beſuch
des Altreichskanzlers nicht ſchon jetzt ſtattfinden, ſondern einer ſpäteren
Zeit vorbehalten ſein wird ſedenfalls aber ſind die Randgloſſen,
mit welchen die „Halb. Ztg.“ unter der Spitzmarke „Reingefallen“
unſre en reproduzirt, ſo grundlos, kindiſch und thöricht, daß
es wahrhaftig Naumverſchwendung wäre, auch nur mit einer Silbe
ſich ernſtlich damit zu S Die „Halb. Ztg.“ möge desalten Sprichworts gedenken „Man ſucht Niemanden da, wo man
nicht ſelber ſchon geſeſſen hat.“

Halberſtadt, 19. Mai. (Die Geſchäftsüberſicht der
Sparkaſſe des Landkreiſes Halberſtadt) weiſt, der
„M. zufolge für das Rechnungsjahr 1893 eine Einnahme von
3 889 538 24 und eine Ausgabe von 3 669 077 c. 70 4 nach.
Die Einzahlungen der Sparer haben ſich um 526 304 A. 80 er
höht, indem 2 193 775 A. 15 4 eingezahlt und 1 667 460 A. 35
wieder abgehoben wurden. Das Vermögen der Anſtalt bezifferte ſich
am letzten Jahresſchluſſe auf 8 964 777 A. 95 dem eine Schuld
von 8935 622 62 4 gegenüberſtand, ſo daß ſich ein Ueberſchuß
von 29155 33 für das verfloſſene Jahr ergiebt. Seit dem
Beſtehen der Kaſſe betrug der Geſammtüberſchuß der Kaſſe 1 243 793
Mark 68 davon wurden zu Kreiszwecken bis Ende v. J. zu
ſammen 348 537 7 verwendet.

Magdeburg, 20. Mai. (Die 60. Verſammlung der
Provinzial-Liedertafeh) fand am 19. und 20. Mai in Magde-
burg ſtatt. Sie iſt eine unſerer älteſten Liedertafelvereinigungen.
Jhr gehören außer der Liedertafel zu Magdeburg die Liedertafeln von
Barby, Köthen, Deſſau, Halle, Schönebeck und Zerbſt an. Am 19. Mai
fand Nachmittags im „Kryſtall-Palaſt“ ein Militärkonzert ſtatt, das
von der Kapelle des 26. Jnfanterie- Regiments unter Leitung des
Muſikmeiſters Th. Gruß ausgeführt wurde. Dann ging es gegen
7 Uhr in den feſtlich geſchmückten Saal, wo der vokale Theil ſeinen
Anfang nahm. Jm herrlichen Doppelchor von mehr als zweihundert-
fünfzig Sängern wurden hier, wie wir der „M. Z.“ entnehmen, zu
nächſt die Lieder „Hoch lebe deutſcher Sang“ von Schneider und
„Haltet Frau Muſika in Ehren“ von Rochlitz geſungen. Dannfolgte das von A. Brandt komponirte Begrüßungslied und danach
nahm der Vorſitzende der Magdeburger Erſten Liedertafel, Herr Held,
das Wort, um in herzlicher Weiſe die Anweſenden, insbeſondere die
auswärtigen Sangesbrüder, willkommen zu heißen. Eine beſondere
Ueberraſchung wurde der Magdeburger Liedertafel zu Theil durch
Ueberreichung von Geſchenken, die von den Liedertafeln in Halle,
Köthen und Schönebeck nachträglich zu dem 75. Stiftungsfeſt der
Magdeburger Liedertafel geſtiftet worden waren. Es überreichten
mit paſſender Anſprache Halle eine Adreſſe, Köthen einen Pokal
und Schönebeck ein Gruppenbild ihres Vereins. Es wurden noch
viele Chorlieder vorgetragen, die von gewaltiger Wirkung waren.
Von beſonderer Bedeutung waren ferner noch einige Einzelvorträge.
Dem Konzert folgte eine fröhliche Fidulität. onntag Morgen
7 Uhr fanden ſich die Feſttheilnehmer auf dem Dampfer der „Kette“
zuſammen, um mit dieſem auf der Elbe nach dem Herrenkrug zu

wo ſowohl Chorlieder, wie auch ſeitens der verſchiedenen
iedertafeln Einzelvorträge geſungen wurden. Sodann traten die

Vertreter der Liedertafeln in einem Nebenzimmer des Geſellſchafts
hauſes zu einer Beſprechung über geſchäftliche Angelegenheiten zu-
ſammen. Beſchloſſen wurde, die nächſte Zuſammenkunft in Barby
abzuhalten. Dann wurde die Rückfahrt nach Magdeburg angetreten.
Nachmittags 2 Uhr begann im Saale des „Fürſtenhofs“ das Feſt
mahl. Auch hierbei traten die Liedertafeln noch verſchiedentlich in
edlen Wettſtreit auf dem Gebiete der holden Muſika.

Bernburg, 19. Mai. (Ritterguts-Verkauf.) Das
Rittergut Wedlitz bei Nienburg a. S. iſt nunmehr für den Preis von
1 600 600 Mk. von dem jetzigen Beſitzer, Hrn. v. Wuthenau-
Waldau i. Schleſien, an Hrn. Kommerzienrath Fran z Dippe-
Quedlinburg verkauft worden.

Bad Harzburg, 19. Mai. (Städtiſche s.) Der geſtri-
gen Stadtverordnetenſitzung lagen die Voranſchläge der Stadtrech
nungen für das Jahr 1894/95 vor. Der Etat wurde mit unweſent
lichen Aenderungen angenommen. Derſelbe ſchließt mit einer Aus
gabe von 38 000 der eine Einnahme von 8000 A. gegenüber
ſteht, ſo daß noch 30 000 durch Steuern zu decken bleiben;
während im Vorjahre dieſe Summe nur 16 000 A. betrug. Die
Steigerung der Mehrausgaben iſt im Weſentlichen durch den Neubau
der Schule und die damit verbundene Neuorganiſation derſelben, die
eine Neuanſtellung von fünf Lehrern, einer Lehrerin und des Diri-
enten erforderte, entſtanden. Der Schuletat allein erfordert einen
uſchuß von 16000 A. aus der Stadtkaſſe.

Aus Thüringen, 19. Mai. (Pachtermäßi 97 ngen.)
Von den für die Staatsbahnlinie Halle-Bebra bislang bekannt ge-

wordenen ſeitens der Verwaltung bewilligten Pachtermäßigungen ſt werdie Bahnhofsreſtaurationen ſind diejenigen für Eiſenach ne
Weim ar von beſonderem Belang. ieſelben betragen 6500 ber-Lant
bezw. 3000 ſo daß alſo auf dieſen beiden Stationen jährlich z richts R
ſammen 95000 Perronkarten verkauft werden müßten, um den Aiß erlin zun
fall zu decken, den der Fiskus in Folge der unglücklichen Perron rofeſor

ſperre erleidet. r. WilhJena, 18. Mai. (Ein neuer Pockenfalh iſt vor Rath verlkommen und zwar in Niederroßla. Eine dort beſchäftigte y fellt wort
niſche Arbeiterin iſt an den echten Pocken erkrankt und in das hie erner
Krankenhaus gebracht worden. Wahrſcheinlich iſt die Jnfektion du Hilfslehrei
Lebensmittel, welche ſie aus der Heimath erhalten hat, erfolgt. Mi Häfslehrei
der Fall zur Vorſicht mahnen.W Weimar 19. Mai. (Die General- Konferenz de Hochſch
Verwaltungsrathsder Deutſchen Schiller-Stiftungß
welche am 18. und 19. Mai hierorts ſtattfand, ergab folgen ma
Präſenzliſte: Vorſitzender GeneralJntendant Bronſart v. Schellen, wen Pro
dorffWeimar, Dr. Paul HeyſeMünchen, Ed. DubocDresden, Luſ n u
Lokmeyer-Wien, Juſtizrath Dr. GeißlerBreslau, Juſtizrath D. Jahre
Gruner und Profeſſor Dr. GroſſeWeimar. Auf die Tagesordnun in
ſtand die Wahl der Kommiſſionen zur Reviſion der Kaſſe und de Prg Sia
Archivs, ſodann der Finanzbericht durch Dr. Gruner. Jn Bezug a Deu t
die diesjährige Generalverſammlung der Schiller Stiftung im Herbſ, Tr 9
deren Hauptaufgabe darin beſteht, eine Abänderung des S 10, welche an 2
bisher die Wiederwahl des Vororts verbot, endlich herdetzutthren gunſtgew
fand eine lebhafte Debatte ſtatt. Hocherfreulich waren die Mittheilung de T
über Erbſchaften und Legate: Fräulein von Frangois in Weißenfeh iſt r
hat den Ertrag ihrer Schriften, Fräulein Heyer in Arolſen ihr Va r Fut
mögen von über 16000 Mk. der Schiller Stiftung überwieſen kernon
Geſuche aller Art waren über 25 eingelaufen, welche am 19. erledig un gen
wurden. Sämmtliche Herren des Verwaltungsraths, ſowie die M. W der
glieder der hieſigen ZweigSchillerStiftung wurden am 19. Mai zir en
großherzoglichen Hoftafel nach Belvedere befohlen. en die

Ohrdruf, 19. Mai. e g.) Vorgeſtern geget afhenMittag zeigte ſich in der Stadt und Umgebung ein intereſſante E. ſcha re
ſcheinung; die Luft war mit Millionen von Thieren angefüllt, welche e n
Heuſchrecken ähnlich waren, ſich aber als Libellen entpuppten, Wir
Dieſelben wanderten in verhältnißmäßig kurzer Zeit vorüber. er gut

Salzungen, 19. Mai. Allen denjenigen Angeſtellten ſenſche
der hieſigen Saline, welche ſich 25 Jahre und länger in J allen
deren Dienſte befinden, iſt jetzt die ihnen vom Auffichtsrath ſeine
Zeit zugedachte Auszeichnung zu Theil geworden. Dieſelbe be
ſteht in werthvollen goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, deren
im Ganzen 20 zur Vertheilung kamen. Den Uhren iſt auf de
Außenſeite des Deckels das Bergmannszeichen: Eiſen und Schläge
auf dem inneren Deckel eine entſprechende Widmung mit dem Namen
des Empfängers eingravirt. Die Ueberreichung erfolgte im Leſeſagl
des Badehauſes, wo ſich die zur Feier geladenen Beamten und Ar
beiter eingefunden hatten, im Beiſein der Direktoren durch den Vor
ſitzenden des Aufſichtsraths, Kommerzienrath Dr. Strupp Mi
ningen, der in ſeiner Anſprache darauf hinwies, wie erfreulich es in

eutiger Zeit ſei, wenn zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer einv gutes, auf gegenſeitigem Vertrauen begründetes Verhältniß beſtehe,

wie es zu ſeiner Freude bei der Saline von jeher der Fall geweſen.
Im Namen der Beſchenkten erwiderte der Siedemeiſter Liebknecht
dieſe Anſprache mit herzlichen Dankesworten.

Franukenhaufen, 19. Mai. (Edle Spende.) Herr Wilh.
Schalkl, der ſchon wiederholt unſerer Stadt Zuwendungen hat zu
Theil werden laſſen, hat jetzt zur Errichtung einer Anſtalt für ver
wahrloſte Kinder hierſelbſt die Summe von 100 000 C überwieſen.

Dresden, 19. Mai. Konſervativer Landesver
e in.) In der geſtern hier abgehaltenen VorſtandsSitzung des
Konſervativen Landesvereins wurden die HerrenGeneralkonſful Dr. Schober- Leipzig zum Vorſitzenden,
General v. Noſtitz zum erſten und Hofrath Dr. Meh-
nert zum zweiten Stellvertreter, Herr Generalkonſul Roſen-
kranz zum Schatzmeiſter gewählt.

Freiberg i. S., 20. Mai. Kartganergel e Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung.) Folge der landſchaftlichen
Vorzüge, die der Ausſtellungsplatz bietet, der, einem Parke gleich, mit
ſeinen herrlichen Bäumen am Tage gegen die Sonnenſtrahlen Schutz
gewährend auch in den Abendſtunden den Erholungsbedürftigen
ebenſo wie den von Auswärts kommenden Beſuchern ein überaus
angenehmer und anziehender-Aufenthaltsort ſein wird, hat die Aus
s die Abſicht, denſelben auch Abends nach Schluß der

usſtellungshallen dem Publikum offen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke
wird derſelbe durch 15 große elektriſche Bogenlampen von je 1000
bez. 1500 Normalkerzenſtärke beleuchtet werden außerdem aber noch
von der hohen Kuppel des Maſchinenhauſes aus eine ebenſolche
Lampe von 4000 Normalkerzenſtärke ihre Lichtſtrahlen weithin über
den Platz werfen und eine elektriſch beleuchtete Fontaine dem Ganzen
noch einen beſonderen Reiz verleihen. Die Reſtaurations bez. Er
friſchungsräume werden natürlich auch in den Abendſtunden geöffnet
ſein; auch ſoll durch Veranſtaltung alltäglicher Concerte für Unter
haltung des Publikums geſorgt werden.

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen eec.) Der Privatdozent an der Friedrich

Wilhelms- Univerſität und Kuſtos am mineralogiſchpetrographiſchen
Inſtitut zu Berlin Dr. Fritz Rinne iſt zum etatsmäßigen Profeſſor
an der Techniſchen Hochſchule/ zu Hannover, die Gerichts Aſſeſſoren
Max Nicolai in Naumburg a. S. und Wilhelm Tourneau
in Heiligenſtadt zu Amtsrichtern in Magdeburg und derGeuchts Aſſeſſor Meyer in Ahlden zum Amtsrichter in Diepholz

ernannt. Der SuperintendenturVerweſer: Oberpfarrer Müller
in Kalbe a. M. iſt zum Superintendenten der Diözeſe Klötze, der
Oberpfarrer von Puttkamer in Gröningen zum Snper-
intendenten der Diözeſe Gröningen, Pfarrer Pfau in Alten-
plathow zum Superintendenten der Diözeſe Altenplathow, Ober
pfarrer Mackenrodt in Belgern zum Superintendenten der
Diözeſe Belgern, Oberpfarrer S nger in Tangermünde zum
Superintendenten der Diözeſe Tangermünde, Oberpfarrer Ka bis in
Hohenmölſen zum Superintendenten der Diözeſe Hohenmölſen,
Oberpfarrer Behrens in Mansfeld zum Superintendenten der
Diözeſe, Mansfeld und Pfarrer Hoffmann in Elſterwerda
m Superintendenten der Diözeſe Elſterwerda ernannt worden.

er Rechtsanwalt Löwenhagen in Blankeneſe iſt zum Nokar
für den Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Kiel, mit Anweiſung
eines Wohnſitzes in Blankeneſe, ernannt worden. Der Regierungs
lſſeſſor Müller zu Schleswig iſt an die Königliche Regierung zuMerſebur g verſetzt worden. Der Ober-Lan Lrichtsrath Karuth

in Poſen iſt infolge ſeiner Ernennung zum OberVerwaltungsgerichts
Rath aus dem Juſtizdienſt geſchieden. Verſetzt ſind: der Landrichter
Lüdtke in Konitz an das Landgericht in Graudenz, der Amtsrichter
Wollſchläger in Konitz als Landrichter an das Landgericht da
ſelbſt, der Amtsrichter Rempe in Wartenburg an das Amtsgericht
in Oſterode Oſtpr. Dem Amtsrichter Dr. Buch hol z in Duisburg
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Die nach

eſuchte Dienſtentlaſſung aus dem Amt iſt ertheilt: dem Notar,et Claaſen in Brühl, dem Notar Valentin in
zarnikau und dem Notar Rockau in Grätz. Jn der Liſte der

Rechtsanwalte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Valentin bei dem
Amtsgericht in Czarnikau, der Rechtsanwalt Rock a u bei dem Amts
gericht in Grätz. In die Liſte der Rechtsanwalte ſind eingetragen:
der Rechtsanwalt Vielhaack in Mölln bei dem Landgericht in
Altona, der Gerichts Aſſeſſor a. D. Dr. Welter bei dem Land
grich in Köln. Der Rechtsanwalt und Notar, Geheimer Juſtizrath

Boele in Münſter iſt geſtorben. Dem DirektorialAſſiſtenten
bei den Königlichen Muſeen in Berlin Dr. Hugo von Tſchudi,
ſowie den Oberlehrern Hermann Meyer und Dr. Valentin Kehrei
am Gymnaſium zu Koblenz iſt der Charakter als Profeſſor beigelegt
worden. Der Oberſt und FlügelAdjutant des Fürſten zu Schaum
burgLippe Guſtav Albrecht Philipp Franke iſt in den Adelsſtand
erhoben. Der Geheime Ober-Finanz-Rath und vortragende Rath
im Finanz Miniſterium Fuiſting iſt zum Senats Präſidenten des
Ober Verwaltungsgerichts, ſowie der OberRegierungsrath Gröben-
ſchüntz zu Liegnitz, der Verwaltungsgerichts Direktor Gen z mer zu
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der Konſiſtorial- Rath Arnold zu Berlin, der Re
und Stempelfiskal Coeſter zu Koblenz und der

ad heert hternib Karuth zu Poſen zu OberVerwaltungs
erichtsRäthen ernannt, der OberRegierungsrath Poſchmann zuKern zum OberVerwaltungsgerichtsrathſernannt, und dem ordentlichen

rofeſſor in der philoſophiſchen c der Univerſität Greifswalde Wilhelm Schuppe der Charakter als Geheimer Regierungs

Rath verliehen. Am SchullehrerSeminar zu Erfurt ſind ange
tellt worden: der bisherige kommiſſariſche Lehrer an dieſer Anſtalt

erner als ordentlicher Lehrer und der bisherige kommiſſariſche
dilfslehrer am SchullehrerSeminar zu Droſſen Kleemann als
Hilfslehrer.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Als Czerny's Nachfolger in Heidelberg

nennt man in Univerſitätskreiſen Profeſſor Mikulie z in Breslau
und Profeſſor Braun in Königsberg. Letzterer hat früher mehrere
Fahre als erſter Aſſiſtent Czerny s hier gewirkt.

Berlin. Profeſſor Buſſe aus Berlin, der mehrere Jahre
lang an der Univerſität zu Tokio Philoſophe lehrte, iſt nach
Deutſchland Tr än Als ſein Nachfolger übernimmt Dr. phil.
Raphael von Köben in München den Lehrſtuhl für Philoſophie
an der Hochſchule in Tokio.

n Dem Lehrer an der königlichen Kunſtakademie und
Kunſtgewerbeſchule zu i Herrn Architekt Karl Weichardt
iſt der Titel als Profeſſor verliehen worden.

Göttingen. Vom 14. bis 16. Mai tagte die Kommiſſion
der fünf Akademien, welche gemeinſam die große Aufg be
unternommen haben, mit Unterſtützung der vier Staaten Oeſterreich,
Preußen, Bayern und Sachſen ein wirklich wiſſenſchaftliches Wörter

Gleichzeitig tagte, der
Poſt“ zufolge, die Delegirtenkonferenz des Kartelverbandes,
n die Akademien Wien und München und die Geſell-

ſchaften der Wiſſenſchaften zu Leipzig und Göttingen zu dem
Zwecke geſchloſſen haben, wiſſenſchaftliche Aufgaben gemeinſam an
zuregen und zu löſen, und der hoffentlich den Kern zu einer immer
weiter greifenden Vereinigung der wiſſenſchaftlichen Körperſchaften
aller Kulturvölker bilden wird. Es handelte ſich diesmal um natur
wiſſenſchaftliche Probleme, insbeſondere ſyſtematiſche Schwermeſſungen.
In allen Punkten ward bindend eine vollkommene Einigung erzielt,
und ſämmtliche Theilnehmer haben die Hoffnung mitgenommen, daß
ſich das Kartel fähig erweiſen wird, bedeutende Aufgaben erfolgreich
anzugreifen.

Brauuſchweig. Zum Rektor der herzogl. tech niſchen
J ſchule wurde an Stelle des bisherigen Rektors Profeſſor
Dr. W. Blaſius für die nächſte mit dem 1. Auguſt d. J. beginnende

diesjährige Rektoratsperiode der Profeſſor Körner gewählt. Die
Wahl des Genannten, der früher ſchon mehrmals das damalige
Direktoratsamt der techniſchen Hochſchule bekleidete, hat bereits die
landesherrliche Beſtätigung erhalten.

An den zwanzig Univerſitäten im Deutſchen Reich und
der Akademie zu Münſter waren im letzten Winterhalbjahre nach dem
jetzt x Aſcherſonſchen „Univerſitätskalender“ insgeſammt
27 689 Studirende eingeſchrieben. Von dieſen ſtudirten 8430 die

eilkunde, 7506 Rechts und Stagatswiſſenſchaft, 3260 evangeliſche
heologie, 1315 katholiſche Theologie und 7178 hörten bei der philo

ſophiſchen Fakultät. Die meiſten eingeſchriebenen Hörer, 4979, hatte

Marienwerder, Berlin. Es folgen München mik 3408 und Leivßig mit 3067. Mehr
als 1000 Studirende weiſen noch auf: Halle (1535), Bonn (1383),
Würzburg (1335), Breslau (1238), Tübingen (1151), Erlangen (1098)
nd S urg (1040). Nahezu 1000 Hörer hatten Heidelberg (960)
und Straßburg (941). Die übrigen Univerſitäten verzeichneten die
folgenden Beſuchsziffern n 825, Göttingen 770, Greifswald
747, Königsberg 683, Jena 643, Gießen 517, Kiel 507, Roſtock 425.
Aus dieſen Ziffern iſt erſichtlich, daß ſich die Zahl der Studirenden
Segen das vorige Halbjahr um 364 oder 1,3 pCt. verringert hat.

en 83430 Studirenden der Heilkunde ſtehen 8414 im Sommer 1893
gegenüber, ſo daß hier alſo nur eine geringe Veränderung ſtattge
funden hat. Studirende der Rechts und Staatswiſſenſchaften waren
7506 vorhanden gegen 7712 im vorigen Halbjahr, ſo daß hier alſo
eine Abnahme um 206 oder 2,6 pCt. erfolgt iſt. Die evangeliſche
Theologie zählt 3260 Studirende gegen 3557 im Sommer 1893, ſo
daß alſo eine Abnahme um 297 oder 8,3 pCt. ſtattgefunden hat. In
der katholiſch-theologiſchen Fakultät waren 1315 Studirende vor

nden gegen 1386, d. i. 71 oder 5,1 pCt. weniger. Die Zahl der
Studirenden der philoſophiſchen Fakultät iſt von 6984 auf 7178, alſo
um 194 oder 2,8 pCt. geſtiegen. Hiernach haben die theologiſchen
Fakultäten eine erhebliche, die juriſtiſchen eine geringe und die medi-
ziniſchen eine minimale Abnahme der Studirenden gehabt, während
die philoſophiſchen eine kleine Zunahme zeigen.

Jagd und Sport.
Die Rennen des Frühjahrs-Meetings zu Leipzig

Sonnabend, den 26. und Sonntag, den 27. Mai beginnen an jedem
Tage pünktlich Nachmittags 3 Uhr. An Neuerungen ſind hier zu
erwähnen Das Programm führt an jedem Tage ſieben Rennen auf,
während früher nur ſechs Konkurrenzen zur Entſcheidung kamen. Die
Preiſe für Logen- und Sperrſitze auf den Tribünen ſind erhöht
worden, und koſtet ein Logenſitz oder ein Sperrſitz auf der 2. Etage
in dieſem Jahre 4 während der Preis für einen Sperrſitz hinter
den Logen 3 C. beträgt. Die ganze Loge, zu ſechs Plätzen, wird
im Vorverkauf mit 20 A. berechnet. Am Totaliſator werden dies-
mal neben den Wetten auf Platz zu 50 c. auch ſolche zu 20 c. an
enommen. In Folge der Erhöhung der Reichsſtempelabgaben vom

Totaliſator werden von dieſem Jahre ab 5 Prozent Steuern mehr
in Abzug gebracht.

Von der neuen Beſteuerung der Wetten am Totali-
ſator c. Jn dem neuen VBörſenſteuergeſetz vom 27. April dieſes
Jahres ſind auch in Bezug auf Peferderennen, Totaliſator,Regatten, Velozipedwettfahren c. weitgreifende Abänderungen und

Neubeſtimmungen getroffen worden, da nach denſelben auch die
ſämmtlichen Spieleinlagen, welche ſich in Geſtalt von Wetteinſätzen
kleiden aus Anlaß öffentlich veranſtalteter Pferderennen und ähnlicher
öffentlicher Veranſtaltungen, der Steuerpflicht unterliegen, d. h. es
fällt der geſammte Geſchäftsbetrieb des Totaliſators, der Wettbureaus
verſchiedener Art, wie ſich ſolche in neuerer Zeit mehrfach etablirt
haben, unter die Beſteuerung, und zwar nicht nur, wenn es ſich um
öffentlich veranſtaltete Pferderennen, ſondern auch um alle anderen
öffentlichen Unternehmungen handelt, worunter naturgemäß auchRuder und Segelregatten aller Art, Velozipedrennen, Wettſchießen

Preiskegeln c. zu verſtehen ſind. Naturgemäß iſt für alle dieſe
Fälle der Steuerpflicht Vorausſetzung, daß die betreffenden Unter
nehmen öffentliche im Sinne des Geſetzes ſeien und nicht einen

Privatcharakter tragen. Der Steuerſatz der Spieleinlagen bei öffent
lich veranſtalteten Pferderennen und ähnlichen öffentlichen Veranſtal
tungen beträgt bekanntlich zehn vom Hundert.

Kirchliche Anzeigen.
u St. Laurentii: Mittwoch, den 23. Mai, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Kath. Kirche: Donnerstag, den 24. Mai, Fronleichnamsfeſt,

Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie;
Uhr feierliches Hochamt mit Predigt und Prozeſſion; Nachm.

21 Uhr Feſtandacht. Während der Fronleichnamsoctav iſt
Morgens 7 Uhr hl. Meſſe mit ſakramentalem Segen und Abends
71 Uhr Sakramentsandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Donnerstag, den 24. Mai,
Fronleichnamsfeſt, Vorm. 9 Uhr feierliches Hochamt, Predigt undProzeſſion; Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Während der Fronleichnams-

octav iſt Morgens 6 Uhr hl. Meſſe mit ſakramentalem Segen und
Abends 8 Uhr Sakramentsandacht.

Wetterbericht vom 19. Mai.

Barometer Wind Wetter Temp.90
Belmullet 771 O leicht wolkenlos 11Aberdeen 772 RNW ſchwach wolkig 4Cork Queen 768 OSO mäßig halb bedeckt 11
Cherbourg 764 NO ſteif bedeckt 11Paris 762 O mäßig bedeckt 10Jle d'Aix 758 NNVO leicht Dunſt 14Nizza 757 O leicht heiter 16Helder 767 NO ſtark bedeckt 8Sylt 764 NO leiſer Zug wolkig 7Hamburg 763 NMNMW mäßig halb bedeckt 9
Münſter 763 NNO ſchwach heiter 10Karlsruhe 759 O ſchwach halb bedeckt 15Wiesbaden 760 NW mäßig wolkig 14
München 759 ſtill halb bedeckt 14Chemnitz 760 NO ſchwach Nebel 10Berlin 759 NW mäßig halb bedeckt 11Swinemünde 758 NW mäßig wollig 10Breslau 758 NV leicht bedeckt 14Neufahrwaſſer 757 NNO leicht wolkig 12Memel 756 WRNW. ſchwach bedeckt 9Wien 757 NMRWV leicht heiter 16Trieſt 756 ONO leicht heiter 21Chriſtianſund 764 SW mäßig Regen 4Kopenhagen 762 N ſchwach wolkenlos 6
Stockholm 758 NNW mäßig wolkig 4Haparanda 755 O mäßig bedeckt 5Petersburg 754 SW leiſer du bedeckt 10
Moskau 762 SO leiſer Zug bedeckt 14

Provinz Sachſen und angrenzende Staaten Sonnabend
und Sonntag kühl und unfreundlich, am Sonnabend meiſt heller,
am Sonntag meiſt bewölkter Himmel Nachmittags ſtrichweiſe Regen.
d Halle bildete ſich der letztere am Abend zu einem intenſiven

andregen aus, der faſt die ganze Nacht und auch noch in den Früh
ſtunden des Montag anhielt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
O Finanzielle Wochenſchanu.

Die Phyſiognomie der Börſe iſt nun Her ſeit Wochenunverändert e gleiche. Von einem regen geſchäftlichen Verkehr

iſt kaum etwas zu bemerken, alles wickelt ſich mit einer ungeh Langſamkeit ab, nirgends ein S nirgends ein
Ueberbieten, wie man es G in den Vörſenſälen gewohnt
war. Die Geſchäftsunluſt bleibt nach wie vor und es ſtellten
ſich zuweilen Momente ein, in denen die Maſchinen vollſtändig

ſtocken ſchienen. Der Grund iſt wie ſchon früher ausgeführt,
ediglich in der allgemeinen gedrückten Lage unſeres Wirth
chaftslebens zu ſuchen und nur zu einem kleinen Theil in
r Einführung der neuen Börſenſteuer. Ein Blick auf die

Börſen in Wien, Paris und London zeigt dies. Man kann in
den Börſenblättern jeden r die Behauptung leſen, daß ſich
das Geſchäft jetzt von den deutſchen Börſenplätzen zurückzieht
und nach dem Auslande geht. Aber gegenwärtig iſt es an
den ausländiſchen Börſen genau ſo ruhig wie bei uns. Die
Geſchäftsſtockung iſt eben eine allgemeine und es iſt ein Nonſens,
immer wieder die Börſenſteuer als ſchwerſtes Geſchütz ins Treffen
zu führen. Auch die andauernde Geldflüſſigkeit vermag den Markt
nicht anzuregen ſo ſehr die Börſe im Allgemeinen gewöhnt iſt,
reichliche Geldmittel und billige Zinsſätze als kräftige Hebel für
die Steigerung der Kurſe anzuſehen, ſo trifft dieſe Annahme
doch jetzt nicht mehr zu, denn der Unternehmungsgeiſt fehlt
a und gar. Das Geldangebot bleibt unbeachtet und die
illigen Zinsſätze beeinfluſſen die Tendenz nicht. Bei der hoch
radigen Unluſt zu Geſchäften haben die Notirungen nur geringa Bewegungen erfahren, insbeſondere blieb der Verkehr in

ankaktien träge und es kamen auf dieſem Gebiete keine
bemerkenswerthen Veränderungen vor.

Mehr Aufmerkamkeit wurde dem Gebiete der fremden
Rent en zugewendet, während unſere heimiſchen Staatsfonds
unter der allgemeinen Unluſt zu geſchäftlichen Transaktionen

leiden hatten. Sehr feſt zeigte ſich die 4 prozentige Ruſſiſche
taatsrente, die lebhaft gekauft wurde zu ſteigenden Kurſen.Das Auf und Niederſchwanken alten cher iſt ein

Beweis, daß man über die finanziellen Verhältniſſe dieſes Landes
immer noch nicht zu einer einigermaßen abgeklärten Anſchauung
n und der Entwicklung der Dinge mit einer gewiſſer

eſorgniß entgegenſieht.

iemlich reges Geſchäft herrſchte auch im Montan-
markte. Die Tendenz blieb ſchwankend, den ſich wider
n Berichten aus den Bergwerksrevieren folgend. Jm

llgemeinen bleibt aber der Eindruck vorherrſchend, daß die
thatſächliche Entwicklung der Eiſen und Kohleninduſtrie hinter

n Erwartungen zurückbleibt, welche man bei dem Eintritt der
günſtigeren Konjunktur, insbeſondere nach dem Zuſtandekommen
des ruſſiſchen Handelsvertrags hegen zu dürfen glaubte. DieNachrichten aus den ſchleſiſchen Diſtrikten meldeten in den

letzten Tagen ein Nachlaſſen der Beſtellungen aus Rußland,
und da auch die gelegentlichen Berichte über die bisherigen ge
ſchäftlichen Ergebniſſe nicht den gewünſchten Aufſchwung nach-weiſen, ſo liegen Anläſſe zu Verſhamaggen im Markte leicht

vor; r ſind die Notirungen ziemlich behauptet geblieben,
da die Spekulation nicht mit Verkäufen vorzugehen wagt. Für
Eiſenbahnaktien blieb die Meinung überwiegend unent
ſchieden, die Umſätze in den heimiſchen Werthen hielten ſich inengſten Grenzen, Koſt für die ſchweizeriſchen Bahnen hat das

Intereſſe r nachgelaſſen, öſterreichiſche Bahnen waren
vernachläſſigt und zum Theil ſchwächer. Für Jnduſtrie-aktien trat kein eſonberer Begehr hervor. Die Stimmung

war ehe eine recht ſchwache und kam in nicht unbedeutendenKursherab etzungen zum Ausdruck.

Vermiſchte Nachrichten.
Umwälzung in der Fabrikation des Rübenzuckers. Der

techniſchen Kommiſſion der Syndikatskammer der franzöſiſchen Zucker

fabrikanten lag bei ihrer letzten Zuſammenkunft eine Denkſchrift über
ein Verfahren vor, „durch welches der Erfinder glaubte, im rationellen
Fabrikbetriebe den Zucker der Rüben gewinnen zu können, indem die
eſchnitzelten Rüben getrocknet werden, bevor man ſie auf kaltem

ege der Diffuſion oder Maceration unterwirft. Ein ſolches Ver-
fahren, ſetzt der Bericht der techniſchen Kommiſſion hinzu, würde,
wenn es durchführbar wäre, eine beliebige Verlängerung der Kam-
pagne geſtatten und eine gänzliche Umwälzung in der Zuckerfabrikation
hervorrufen. Da aber die früheren Verſuche mit analogen Methoden
wegen der Schwierigkeit und den hohen Koſten der Trocknung auf-egeben werden wuſten, ſo iſt zu befürchten, daß auch das vorliegende

zerfahren, obſchon es moderniſirt und vervollkommnet iſt, auf die
ſelben Hinderniſſe ſtoßen wird, an welchen die früheren, auf dem-
ſelben Prinzip aufgebauten Verfahren geſcheitert ſind.

Welche Opfer die Lungenſenche bei Rindvieh erfordert,
erſieht man aus einer amtlichen Zuſammenſtellung über die behufs
Seuchentilgung getödteten Stücke, welche dem Ausführungsgeſetz-entwurf zur Kiehſenchemmoveäe beigegeben iſt, wie er kürzlich dem

preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt. Danach ſind innerhalb
Preußens während der ſieben Jahre von 1887 bis 1893 an Ent
ſchädigungen für auf polizeiliche Anordnung behufs Tilgung der
Lungenſeuche getödtete Stück Rindvieh von den Provinzial bezw.
Kommunalverbänden nicht weniger als 1 336 065,06 und aus der
Staatskaſſe 270 483,93 c. gezahlt worden. Die Lungenſeuche beim
Rindvieh hat alſo in einem ſiebenjährigen Zeitraume an ſolchen Ent-
ſchädigungen die Summe von rund 1,6 Millionen erfordert.

Aachen, 19. Mai. Die heutige Generalverſammlung der
Aktiengeſellſchaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Stol-
berg und in Weſtfalen beſchloß die Vertheilung von 5 pCt. Dividende
für die privilegirten Aktien.

Frautfurt a. M., 19. Mai. n der heutigen Verſammlung
der Jnhaber von Weſtern NewYork and Pennſylvania II. Mort-

age-Bonds, in welcher etwa 20 Perſonen anweſend waren, kon
tatirte Hermann Kahn, daß für die Weiterführung der Oppoſition
die nöthige Anzahl von Stimmen nicht zuſammengekommen ſei. Auf
Antrag Risdorf's beſchloß die Verſammlung, den Dr. jur. Fritz
Meyer zu beauftragen, mit dem Komitee zu verhandeln, damit dieſes
für die durch ihn zu vertretenden etwas über 1 Million Dollars be
tragenden Bonds auf ſechs Wochen das Recht zum Eintritt in das
Komitee offen laſſe und er als Vertrauensmann der Oppoſition zu
den Verhandlungen des Komitees zugezogen werde. Derſelbe ſoll
weitere Verſuche machen, um in dem allgemein verurtheilten Re
organiſationsplane Modifikationen herbeizuführen.

Preuſtiſcher Beamten-Verein z Hannover. Lebens-,
Kapital- (Ausſteuer-, Studiengeld- und Militärdienſt), Leibrenten
und BegräbnißgeldVerſicherungs-Anſtalt für alle deutſchen Reichs,
Staats und Kommunal 2c. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechts
anwälte, Aerzte, Thierärzte, Apotheker, Jngenieure und geprüften Bau-
meiſter, ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine be
ahlten Agenten und in Jus deſſen niedrige Verwaltungskoſten.Kerſicherungebeſtand Ende April 1894 36 990 Verſicherungen über

113 764 220 c. Kapital und 212 130 jährliche Rente. Reiner
Zugang vom 1. Jan. bis Ende April 1894 1557 Verſicherungen über
5427 270 A. Kapital und 10020 c. jährlich Rente. Vermögens-
beſtand 27 397 000 c.

Staffeltarife. Am 1. Auguſt d. Js. werden die Aus-
nahme- (Staffel-) Tarife a) für Getreidefabrikate und Kleie
im Binnen und Wechſelverkehr der Preußiſchen Staatsbahnen unter
einander, ſowie im Wechſelverkehr dieſer Bahnen mit der oldenburgi
ſchen Staatsbahn vom 1. September 1891, b) für Malz von ſchleſi
ſchen Stationen nach beſtimmten Stationen der Drirektionsbezirke
Magdeburg, Erfurt, Hannover c. vom 1. November 1893 außer
Wirkſamkeit geſetzt. Zu demſelben Zeitpunkte wird auch die Auf
hebung der Ansnahmetarife für Getreide, Mühlenfabrikate und Kleie
in den direkten Verkehren mit anderen in und ausländiſchen Bahnen,
ſoweit für die preußiſchen Staatsbahnſtrecken die ermäßigten Staffel-
ſätze eingerechnet ſind, erfolgen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Gärtner Joh. Karl Heinrich Bähr in Altchemnitz (Chemnitz)

leiſchermeiſter Traugott Fr. Alb. Reuter in Chemnitz Fuhrwerks-
ſitzerin Anna Auguſte verehel. Grunewald in Chemnitz Nachlaß

des Kaufm. Louis Paul Berger in Dresden Schnittwaarenhändler
Carl Otto Frauſob in Vorſtadt Strehlen-Dresden Kupferſchmiede-
meiſter E. M. Eckardt in Dresden Firma Frantz'ſche Buchhandlung
Paul Kayſer in Halberſtadt; Kaufmann Rich. Guſtav Oskar Reinecke

in rig Kaufmann Herm. Klinkerfuß zu Magdeburg; Firma H
Müller Nachfolger, Inhaber Apotheker Carl Schmidt in Weimar.

Marktberichte.
S r 18. Mai. Zucker. Bericht von J. H. Merck

Hamburg.) Jn der abgelaufenen Berichtswoche erlitt der Handel
durch das Pfingſtfeſt eine mehrtägige Unterbrechung und auch nach
Wiederaufnahme der Geſchäfte hielt die vor den Feiertagen fühlbar
geweſene unluſtige Stimmung zunächſt noch an. Die fortdauernd
ſehr günſtige Witterung wurde indeſſen durch regere Nachfrage ſeitens
Englands paralyſirt, ſodaß die Preiſe anfangs ſogar einen kleinen
Vorſprung von 5--12 Pfg. für alte und ca. 2 Pfg. für neueErnte gewinnen konnten. Nahe Sichten wie Mai und Sinn waren

wiederum beſonders ſtark begehrt und Mai erreichte Mark 11,80,
Juni Mk. 11,771 während Auguſt nur bis Mk. 11,7:21 bedang.
Oktober Dezember wurde im höchſten Moment Mk. 11,37 gehandelt.
Der Mehranbau Deutſchlands wird von kompetenter Seite nunmehr
auf ca. 121 Proz. ausſchließlich ca. 5—8 neuer Fabriken veran
ſchlagt. Man ſagt ſich und gewiß nicht mit Unrecht daß,
wenn die Entwickelung der kommenden Ernte ohne ernſtliche Störung
in der bisherigen günſtigen Weiſe ihren Fortgang nimmt, bei einer
derartig vergrößerten Anbaufläche ein Quantum Zucker erzeugt
werden müſſe, welches nur zu weiter fallenden Preiſen vom Konſum
aufgenommen werden könnte und liegt in dieſen Betrachtungen wohl
der Hauptgrund des neuerlichen Rückganges. Ohne die Möglichkeit
einer derartigen Produktion zu beſtreiten, möchten wir aber doch
nicht unterlaſſen, nochmals darauf hinzuweiſen, daß wir uns heute
erſt im Anfangsſtadium der Rüben- Entwickelung befinden und bis
Oktober die Ausſichten noch mannigfache event. ſehr erhebliche Ver-
ſchiebungen erfahren dürften. Per Mai wurden bisher angedient
4500 Säcke. Die WochenUmſätze betrugen 71,500 Säcke.

Viehmärkte.
Magdeburg, den 19. Mai. Preiſe: Ochſen Ta. 33-36

a. 30-32 IIIa. 28—30 Bullen Ia. 2630 IIa.2226 Kühe Ia. 26--30 IIa. 2127 Ac., Kälber Ia. 38
bis 45 IIa. 30--37 (am Mittwoch 2 A. niedriger); Schafe
18—21 Hammel 21--24 Schweine 48--53 A. am Mitt-
woch 48--51 A. Freitag beſte Waare 52 Alles für 50 kg
Lebendgewicht. Sauen 40—47 Eber 36--40 Bakonier 48
bis 50 A. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40-50 Pfund
Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und
Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Reſt 15 Rinder, 40 Schafe, 60
Landſchweine. Tendenz: Mittwoch Anfangs ſchleppend, zum Schluß
lebhaft. Freitag mittelmäßig. Häute und Felle (langklauig
mit Horn). Ochſenhäute über 50 kg 28 desgl. von 45--50 kg
26 Kuhhäute 16 u. 17 Bullenhäute 15 Kalbfelle (Maſt)
25 4 d. kg, Kalbfelle (leichte) 3 C. d. Stück, Hammelfelle
I--3 A. d. Stück.

Verlooſungen.
Stadt Brüſſel 100-Fres-Looſe vom Jahre 1886. Ziehung

am 15. Mai 1894. Auszahlung am 2. Januar 1895. Gezogene
Serien Nr. 277 4281 5937 6893 7572 8200 12222 16873 29093
20012 21105 22288 25666 28499 31986 39096 45083 46420 50673
51350 54800 58097 58445 58903 63716 66746 67129 70765 71757
76728 77099 78131 80629 81976 82815 83034 85268 86108 90559
94088 94118 101566 103758 105235 105471 105493 105703 106832
106924 110795 112619 113464. Hauptpreiſe Ser. 50673 Nr. 5
100000 Fres. Ser. 27 Nr. 18 2500 Francs. Ser. 106924 Nr. 10
1000 Francs. Ser. 78131 Nr. 13. Sr. 81976 Nr. 17 je 500 Fres.
Ser. 5937 Nr. 25, Ser. 8200 Nr. 14, Ser. 20012 Nr. 8, Ser. 21105
Nr. 17, Serie 25660 Nr. 12, Serie 45083 Nr. 23, Serie 46420
Nr. 17, Ser. 51350 Nr. 9, Ser. 58445 Nr. 24, Ser. 71757 Nr. 4,
Ser. 76728 Nr. 17, Ser. 80624 Nr. 22, Ser. 83034 Nr. 8, 10, Ser.
90559 Nr, 1, Ser. 94088 Nr. 1, Ser. 96108 Nr. 1, Ser. 105235
Nr. 21, Ser. 105703 Nr. 23, Ser. 106924 Nr. 12 je 150 Fres.
Alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen Numm rn je 110

Francs. (Ohne Gewähr.)
Wegen Storung des telephoniſchen Vetriebes mit Berlin

können wir heute den Stimmungsbericht, ſowie die Cours
m der Berliner Börſe nicht c



Saiten
en gros en doetailfür Geige, Viola, Cello, Bass,
deutsch, halb und echt römisch,

Zitherea Saiten
für Prim-, Concert- u. Dlegiezither.

Klavier- Saiten
in allen halben und ganzen Nummwern,

s0wio [13476
Zubehör für alle Instrumente

stets in grösster Auswahl bei
Gustav UVUhIig, Musikwerkfabrik,

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Köſtritzer Schwarzbier
a. d. Fürſtl. Brauerei Köſtritz, ärzt
lich empfohlen f. Reconvalescenten,
Blutarme c. 24 Fl. A. 3. Echt
zu haben bei 2Binil Voigt, Bierhaudlung,
Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

150 000 Mark
werden auf ein Beſitzthum, Induſtrie und
Landwirthſchaft, zur 1. Stelle geſucht.
Offerten nur von Selbſtdarleihern erbeten
unter Z 13454 an die Exped. d. Ztg.

S Cbeſteif.

Von RMittwoch, d. 23. d. M.
ab ſteht ein Transport ſchwerer

u. friſchmilchender Kühe
Holſteiner Milchraſſe)

(13467

22 Bahnhoföcker, Stumsdorf.

e ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Von Donnerstag 24. Mai a. er.
ab ſteht eir größerer Transport der beſten

WBayeriſchen Zug-Ochſen
[13478

Gehbr, Friecdemannm,
Halle a. S. Marienstr. 24.

Domainen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Hofgeismar, 2 Klm. von

Bodenfelde, Station der Eiſenbahn Ott-
bergen Nordhauſen, belegene Domaine
Lippoldsberg ſoll von Johannis 1895
ab auf 18 Jahre, mithin bis dahin 193,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Geſammtfläche 181,6221 Hektar, darunter
123,5915 Hektar Acker u. 34,2622 Hektar
Wieſen, mit einem Grundſteuerreinertrag
von 6153,03 Mark.

Bisheriger Pachtzins 9833 Mark.
Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf

Mittwoch, den 30. Mai er., Vorm.
11 Uhr im oberen Sitzungsſaale des Re

vor dem Regierungs
lſſeſſor von Geyſo anberaumt.
Zur Pachtübernahme iſt ein verfüg-

bares Vermögen von 74000 Mark er-
forderlich. Pachtbewerber haben ſich über
dieſen Beſitz und über ihre landwirth-
ſchaftliche und ſonſtige Befähigung durch
glaubhafte Zeugniſſe womöglich vor dem
Termin auszuweiſen.

Die Verpachtungs- Bedingungen liegen
in unſerem Domainen-Sekretariat ſowie
im Domainen-Rentamt II zu Kaſſel offen
und können gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren bezw. Druckkoſten von uns be-
zogen werden.

Beſichtigung der Domaine iſt nach vor
heriger Anmeldung bei dem Domainen-
pächter Herrn Pfingſthorn zu Lippolds-

berg geſtattet. [12901Kaſſel, den 25. April 1894.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Dowaind Ipo Forſten.

W

von Mauteville.
Die Ausführung der Hochbauten für

das Loos II der Neubaulinie Pretzſch
Eilenburg in

Düben,
Laussig.FMensdorf und
Kültzschauſoll einſchließlich Lieferung der Materialien

in Pauſchalverding vergeben werden.
Zeichnungen und Bedingungen nebſt

Baubeſchreibungen liegen auf dem Ab-
theilungsBuregu in Düben zur Einſicht
aus.

Abdrücke der Bedingungen und der
Bauwerkszeichhungen können gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Einſendung von 2
für die Bedingungen und 3,50 C. für
die Zeichnungen in Baar ebendaher be
zogen werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung der
Hochbauten Loos II Pretzſch Eilenburg“
verſehen, bis zum 31. Mai, Vormittags
11 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung
der Angebote erfolgen wird, an die vor
bezeichnete Bau Abtheilung poſt- und be
ſtellgeldfrei einzuſenden. 1325

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 10. Mai 1894.

Königliche Eiſenbahn-Direction.

Villen Verkauf.
Das Villengrundſtück des verſtorbenen

Freiherrn v. Kaltenborn-Stachau,
Advokatenweg Nr. 5, iſt durch mich
preiswerth zu verkaufen. [13273

Die Bedingungen ſind in meinem Bureau
einzuſehen

Die Beſichtigung des Grundſtückes
kann jeden Tag zwiſchen 12-1 Uhr erfolgen.

GiIlimummn,
Rechtsanwalt und Notar.

Mündelgelder.
Jch habe Gelder bis zu Beträgen

von 300000 Mark gegen mündel-
sichere Hypothek ſpeſenfrei i
leihen. [12898Halle a. S., im Mai 1894.

Dr. Kaehne,

Verdingung.
Die Erd und Planirnugsarbeiten

zum Nenban der Kreischanſſee Dieskau-
Kleinkugel, von 2950 Meter Länge,
ſollen im Wege öffentlicher Ausſchreibung
vergeben werden und iſt hierzu Termin
auf Dieustag, den 29. Mai, Vor-
mittags 10 Uhr im Burean der Landes-
Bauninſpektion Halle, Wilhelmſtr. 7
anberaumt. Anſchlag, Zeichnungen und
ſche kgungen ſind vorher daſelbſt einzu-
ehen.

Halle a. S., den 18. Mai 1894.
Der Landes-Baninſpektor

Goesslinghorr. [13430

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährige Kirſchuntzung der

Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf,
Weißſtenſchirmbach, Klein-Eichſtädt u.
Oberſchmon ſoll am [13458

Donnerstag, den 24. Mai,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburg meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 9. Mai 1894
ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfolgt:

In unſer Firmenregiſter, woſelbſt
unter Nr. 1572 die Firma

E. Leutert
mit dem Sitze zu Giebichenſtein ver-
merkt ſteht, iſt eingetragen:

Jn Lauchhammer iſt eine Zweig-
niederlaſſung errichtet.

Gelöſcht iſt Firmenregiſter Nr. 2059
die Firma:
„Paul Friedrich“ zr Halle aS.
Halle a. S., den 9. Mai 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

JKonkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Hermann Katz zu Halle a. S., Inhaber
der eingetragenen gleichnamigen Firma,
iſt durch Beſchluß des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII zu Halle a. S.
am 18. Mai 1894 Mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Verbandsreviſor Alb.
Brand zu Halle a. S.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
22. Juni 1894.

rſte Gläubiger Verſammlung den
13. Juni 1894 Mittags 12!, Uhr
allgemeiner Prüfungs- Termin den

9 6. Juli 1894 Vormittags II Uhr
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 18. Mai 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Schäfteſteppers Wilhelm
Wolff zu Halle a. S. i zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
u berückſichtigenden Forderungen und zur

eſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 8. Juni 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 11. Mai 1894.
Große, Sekretair,

Königl. Notar.
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

Bin auf 14 Tage Verreist.
herr Dr. Conr. Hertz-
verg (Ecke Berggasse
Kl. Ulrichstrasse) wird mich
vertreten. [13367
Dr. Wiütthauer.

In dieser Woche

3 ich tägliehümmpfe Nachm. 3 Vhr.

Dr. Sclreger
Sehulstr. 10. [13465

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt. Brüderſtr. 11. [13442

Rothlauf der Schweine.
Aeußerſt wirkſame Mittel bei Roth-
lauf der Schweine empfiehlt die
Löwen-Apotheke, Halle a/S.

Aufrichtiges Heirathsgesuch!
Ein j. Landwirth, Verwalter, 30 Jahre

alt, von angenehmer Erſcheinung, wünſcht,
da es ihm an Damenbekanntſchaft fehlt,
in ein Gut von 60 bis 80 Morgen ein-
Zuheirathen. Ernſtgeſinnte Damen oder
Wittwen, welche auf dieſes ernſte Gefuch
reflektiren, wollen ihre Adreſſe möglichſt
mit Photographie unter Z 13442 in d.
Expedition d. Ztg. niederlegen. [[13447

40000 Mar
zu 49 bis zur Hälfte der Werkhtaxe
werden zu [13471leihen geſucht.

Offerten von Selbſtverleihern unter
C. N. 6056 an Haasenstein
Vogler, A. G., Halle a. S. erbeten.

Rittergutspacht
in Schl., circa 1100 Morgen incl. 100
Morgen Wieſen, durchweg Weizenboden,
iſt ſofort zu cediren. Pachtdauer noch
9 Jahre. Zur Uebernahme ſind 40 bis
50 000 Mk. erforderlich. [13477

Gefl. Offerten erbitte unter A. VI.
1000 poſtlagernd Haynan üä. Schl.

Eine gangbare Stellmacherei, bei einer
flottgeh. Schmiede gelegen, zum 1. Juli zu
verpachten. Näheres Schulſtraße 9,
Halle, im Laden. [1346)

Die diesjährige [13457
eKirſchuutzung

an der Magdeburger-Chauſſee in Sylbitzer
Flur ſoll am Freitag, den 25. Mai,
Nachmittags 2 Uhr in der Voigt'ſchen
Schenke hier öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

Sylbitz, den 19. Mai 1894.
Die Beſitzer.

Kirschenverpachtung.
Die zu der Domaine Wendelſtein ge

hörige diesjährige Kirſchennutzung ſoll
Mittwoch, den 23. Mai, Vorm. II Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver-

kauft werden. [13403
Gustav Uhligustav 19,

Uhrmacher,

Halle a. S., untere Leipzigerſtr.
empfiehlt

ſein großes Lager
goldener und ſilberner

erreu und Damennhren.
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(die ſicherſten der Welt),
M welche ſo er wecken, bis man die

ſelben abſtellt. [13474

Beamten-Werker,
durchaus zuverläſſig, die neueſte, beſte

Konſtruktion, unter x ähriger
Garantie, 5 Mk.

Patent- Nickelwecker von 3,50 an.

Gustav Vhlig,
Uhren und Muſikwerkhaudlung,

Untere Leipzigerſtraße.
Fernſprecher 389.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen Kirſch-

nutzung an der Plötz-Domnuitz'er Kreis

chanſſee ſoll am [13449
Donnerstag, den 24. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
im Rathéskeller zu Löbejün öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung des
Pachtbetrages unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., 7. Mai 1894.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

(gez.) Dr. H. Neubaur.
J.-Nr. 1407 Kr.-A.

Bekanntmachung.
Bei der Auslooſung der zum 1. Juli

1894 einzulöſenden Obligationen der
Societät zur Regulirung der Unſtrut
von Bretleben bis Nebra ſind folgende

Nummern: [(10704I. Emiſſion. Littr. A Nr. 6 47 64
104 u. 244. Littr. C Nr. 18 27 69 281
u. 291. Littr. D Nr. 141 147 158 216
232 251 u. 288. Littr. P Nr. 8 46 57 58
61 115 u. 138.

II. Emiſſion. Littr. B Nr. 6 u. 24.
Littr. D Nr. 31.

III. Emiſſion. Littr. B Nr. 59. Littr.
C Nr. 3 u. 59. Littr. D Nr. 49 550.
Littr. P Nr. 40
gezogen worden.

Von den früher ausgelooſten Obli-
gationen ſind Littr. B Nr. 217 u. Littr. P
Nr. 135 der I. Emiſſion, Littr. B Nr. 25
u. Littr. P Nr. 20 der II. Emiſſion und
Littr. D. Nr. 9 der III. Emiſſion noch
nicht zur Einlöſung präſentirt.

Der Societäts-Direktor.
Graf v. d. Schulenburg.
Lagerplatzverpachtung.

Auf dem Güterbahnhof in Halle a. S.
ſind Lagerplätze mit Geleisanſchluß zu
verpachten. Näheres bei der Königl. Eiſen
bahn-Bauinſpektion C. L. in Halle a. S.

Roggenstroh
verkauft in einzelnen Fuhren [13324

Gut Ruſches Hof
a. d. Merſeburgerſtr.

Ca. 1000 Ctr. Weizen und Roggen-
ſtroh hat zu verkaufen [13415

August Boltze in Fienſtedt
bei Salzmünde.

Kleiner gelber Dachshund, auf den
Namen „Bergmann“ hörend, in der Nähe
von Weſenitz a. Elſter abhanden ge
kommen. Wiederbringer erhält 3 Mk.
Belohnung in der Mähle zu Ammen-

dorf. [13444Ein neues Sopha mit ſeidenem Be-
zug iſt ſehr preiswerth durch mich zu ver-
kaufen. F. Traxdorr, Kl. Sandberg 10.

Zuohtsohaf- Verkauf.

Ca. 80 Stck. ſehr ſchöne, große, ſtarke,
zur Zucht geeignete Rambounilletſchafe
aus meiner Stammſchäferei habe ich zur
Abnahme nach Vereinbarung, zu mäßigem

Preis zu verkaufen. [13258
Carlsburg N. bei Kl.-Furra.

P. Bredtt.

a r7 a
Wegen Aufgabe der Schäferei verkaufe

350 Stück diverſes gutes
halbengliſches Schafvieh

(darunter 150 Stück ſehr ſchöne Mutterſch.)
Rittergut Bilzingsleben.

13464] Fr. Appelt.
Ein älteres, noch branchbares Arbeits

pferd zu verkaufen. [13468
O. Creutzmann, Eismannsdorf.

a
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[13449

CGeigen.
Geigen für Kinder 3, 4 u. 5 Mk.
Geigen, sogenannto Sehulgeige,
J äusserst solid gearbeitet, mit gutem
Ton, im Preise V. 6, 8, 10 u. 12 Mk.
Bessere Geigen je nach Aus-
I stattung und Bauart von 15--30 Mk.
in grösster Auswahl. [13475

Alte Geigen.
Geigenvogen 1, 2, 3 bis 6 Mk.
Gustav VhIig, Musikwerkfabrik,

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Einen tüchtigen, nicht zu alten Hof-
meiſter, mit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht per 1. Juli er. [13455

E. Koernernr,
Rittergut Kreipitzſch bei Köſen,

Schäfer Geſuch.
Einen zweiten Schäfer ſucht zum 1. Juli

das Kammergut Kloſter Naundorf b.
Allſtedt, S. W.-E. [13452
Wäſcheaufſeherin
und Köchin geſucht.

An der neu errichteten Landesheil und
Pflegeanſtalt Vehtspränge (Altmark)
iſt zum 1. Juli d. J. die Stelle der
Wäſcheaufſeherin, ſowie die der Köchin
zu beſetzen. Das Jahreseinkommen be
trägt nebſt freier Verpflegung 2. Klaſſe je
404 Mk. Bewerberinnen wollen ihre Zeug
niſſe möglichſt bald an den unterzeichneten

Direktor einſenden. [13411
Dr. Alt, z. Z. Halle a. S.

Ein junges Mädchen, 18 Jahre alt,
welches 2 Jahre die Wirthſchaft erlernt,
ſucht 1. Juli Stellung als Wirthſchafterin,
am liebſten direkt unter Leitung der Frau.

Näheres durch [13456Frau M. Koerner,
Rittergut Kreipitzſch b. Köſen.

Ein durchaus zuverläſſiges, tüchtiges

Mädchen
für Kinder und Haus mit guten

Zeugniſſen wird zum 1. Juli geſucht.
Meldungen Hagenſtr. 5, Halle a. S.

Junges Mädchen ſucht leichten Dienſt.
Näheres durch M. Simon Sophienſtr. 4 I.

E. i. allen Zweigen d. Landwirthſchaft
erfahrene ſelbſtſtändige Wirthſchafterin
ſucht z. 15. Juni od. 1. Juli Stelle zur
ſelbſt. Führung einer größ. Wirthſchaft.
Gefl. Off. u. Z 13400 an d. Exp. d. Z. erb.

Auf Rittergut Zangenberg b. Zei
wird zum 1. Juli ein anſtändiges, m
guten Zeugniſſen verſehenes Stuben-
mädchen geſucht. [13391

Eine gebild. Dame (Paſtorent.) ſucht
Stellg. als Wirthſchafterin z. ſelbſt. Leitung
ein. Haushaltes. am liebſt. b. ein. älteren
Herrn, oder als Kochfrl. in vornehm.
Hauſe. Gute Zeugniſſe und Empfehl.
ſtehen zur Seite. Offert. erbeten u.
W. 18 Mühlhauſen i. Thüringen
(Hauptpoſtamt.) [13472

Empfehle: Sadt- und Landwirth-
ſchafterinnen, Stuben- u. Hausmädchen,
Kinderfrauen, 3 kräftige Oekonomentöchter

als Scholarinnen [13462Fran I. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.

Vermiethungen.

Schöner Laden
ca. 110 Mtr. Fläche nebſt Nebenräumen
mit 2 großen Schaufenſtern i. beſter Lage
der Oſtvorſtadt Leipzig per 1. Oktober z.
vermiethen. Zur Zeit befindet ſich darin
ein lukratives Manufakturwaren-, Poſa-
menten- und Konfektionsgeſchäft. Gefl.
Anfragen u. D 181 an Maasenstein

Vogler, A. G. Leipzig, erbeten.

x

Offene und geſuchte

Stellen.

Zum 15. Juni oder 1. Juli
wird für ein Rittergut mit Brenne
rei und Molkerei [13453

ein Rechnungsführer
geſucht, welcher auch in Amtsge-
ſchäften erfahren iſt und zeitweiſe
die Hofgeſchäfte zu überwachen hat.
Nur Perſönlichkeiten, welche eine
dauernde Stellung ſuchen, wollen
ihre e g chriften mit Lebens
lauf und Gehaltsanſprüchen unter
Z 13453 an die Expedition d.
Ztg. zur Weiterbeförderung ein-
ſenden.

Rittergut Martinskirchen b. Mühl-

berg a. d. Elbe
per ſofort einen 2. Beamten.

Gehalt ca. 300 Mark und freie Station.
Offerte nebſt Zeugnißabſchriften bitte zurichten an Inſpektor Müller. 13333

E. großer Laden
mit Souterrain

und zwei Schaufenſtern, auf Verlangen
auch getheilt, iſt Obere Leipzigerſtr. 66
per erſten October er. zu vermiethen. [13459

x Leipzigerſtraße 12
X iſt eine herrſchaftlich eingerichtete
X halbe Etage, beſteh. aus 6 Zimm.
X Badezimmer und reichlichem Zub. eventl.
X noch 4 Zimm. mehr, I. Juli zu verm.
X Näh. daſ. 1 Tr. r. [13408
X Suche für eine kleinere Wohnung
X in feinem Hauſe, beſt. aus 3 Zim.
und Zubehör, ruhigen und ſoliden
X Miether 1. Juli

[13409

Poſtſtraße 18
Leipzigerſtraße 12, I r.

2. Etage zum 1. Oktober zu verm.
Sophieuſtr. 5, vis-à-vis Gymnaſium,

1. und 2. Etage zum 1. Juli zu verm.
Wohnungen zu verm. Forſterſtr. 18.

Wohnung, II. Etage, iſt zu vermiethen
Zu erfragen Frieſenſtr. 15, 3 Tr.

Herrſch. eingerichtete 1. Etage, Preis
500 Mk., zu vermiethen Breiteſtr. II.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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